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ZUSAMMENFASSUNG

A.
Rekapitulation und Bewertung der Planung

Das im Rahmen der deutsch-malischen TZ durchgeführte Projekt  „Förderung der Selbst​hilfe​organisationen des malischen Handwerks" (PN 95.2039.6) will durch die Stärkung von Selbsthilfe- und Selbstverwaltungspotentialen zur Entwicklung des malischen Hand​werkssektors beitragen (Oberziel). Zielgruppen sind die in den Produktions-, Reparatur- und Dienstleistungsbranchen des Sektors organisierten Hand​werker u. Handwerkerinnen sowie deren ehrenamtliche Vertreter.

Im folgenden wird teilweise die Abkürzung der französischen Projektbezeichnung ver​wandt; sie lautet PAA (Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali).  

Politischer Träger im Partnerland ist das Ministère de l’Industrie, du Commerce et de l’Artisanat (MICA). Als malische Durchführungsinstitution fungiert der nationale Dach​ve​r​band der Hand​werkerorganisationen Malis, die Fédération Nationale des Artisans du Mali (FNAM). Von deutscher Seite ist neben der GTZ auch der DED an der Durchführung des PAA beteiligt.

Das Vorhaben wurde 1993 mit einer offenen Orientierungsphase begonnen und ist für eine Gesamt​laufzeit von bis zu 10 Jahren geplant. Gegenstand der Fort​schrittskon​trolle (PFK) war die 1. Durchführungsphase des Projekts mit einer Laufzeit von 4 Jahren (12/95 – 11/99). Das Projektziel dieser Phase lautete: 

„Der Dachverband des malischen Handwerks und seine Handwerksorganisa​tionen haben eine Strategie zur Vertretung der Interessen ihrer Mitglieder sowie ange​paßte Dienst​leistungen zur Förderung der Handwerker entwickelt.“ 

Zur Erreichung dieses Ziels wurden folgende Ergebnisse geplant:

E1:
Die FNAM und die Handwerksorganisationen haben ein bedarfsorientiertes Dienst​leistungsangebot entwickelt und eingeführt;

E2:
Die FNAM und die Handwerksorganisationen werden von den Mitgliedern bei der Vertretung ihrer Interessen in Anspruch genommen und vertreten diese Interessen nach außen;

E3:
Eine Strategie zur Aktivierung der Handwerker und Handwerkerinnen ist von der FNAM und den Handwerksorganisationen entwickelt und umgesetzt;

E4:
Die interne Organisation und Selbstverwaltung der FNAM und der Handwerks​orga​nisationen sind gestärkt und dezentrale Strukturen sind aufgebaut;

E5:
Die FNAM und die Handwerksorganisationen haben eine geeignete Strategie zum Aufbau dezentraler, autonomer und effizienter Handwerkskammern entwickelt.

Die Gesamtkosten des Projekts wurden auf 10.500 TDM geschätzt, davon 9.400 TDM für den deutschen Gesamtbeitrag. Die Kosten der 1. Durch​füh​rungsphase betragen 5.120 TDM, davon 4.000 TDM für den Beitrag der GTZ, 720 TDM für den Beitrag des DED und 400 TDM für den Beitrag der  FNAM. Der deutsche Personal​beitrag zur 1. Durch​füh​rungs​phase erstreckt sich auf den Einsatz folgender Fachkräfte:

- 1 GTZ-Langzeitfachkraft (LZF) bis zu 48 FM,
- 2 DED-Entwicklungshelfer für jeweils bis zu 48 FM,
- 4 malische Fachkräfte unter Ortskraftvertrag für jeweils bis zu 48 FM,
- internationale und lokale Kurzzeitfachkräfte bis zu insgesamt 40 FM.

Darüber hinaus waren Sachgüterlieferungen und örtliche Zu​schüs​se als deutsche Leis​tun​​gen vorgesehen; ebenso konnten Fortbildungskosten für Partnerfachkräf​te und Hand​werker sowie Betriebs-, Verwaltungs- u. Reisekosten des Projekts übernommen werden.

Obgleich die Operationsplanung zur 1. Durchführungsphase eher statisch gehandhabt wor​den ist, ha​ben sich deren wesentliche Vorgaben auch aus heutiger Sicht als bedarfs​ge​​recht und er​reichbar erwiesen. Ebenso kann der Planung Konformität mit den Grund​sät​zen der deutschen TZ und den entwicklungspolitischen Zielsetzungen der malischen Regie​rung bescheinigt werden.

Die Belange von Handwerkerinnen fanden in der Projektplanung explizit Berück​sich​ti​gung. Allerdings war die Einstufung in die Frauenkategorie FP nicht vertretbar; hierfür fehlt auch heute noch die sichere Informations- und Erfahrungsbasis. 

B.
Durchführungsstand, Leistungen und Wirkungen

Der zum Zeitpunkt der PFK festzustellende Durchfüh​rungs​stand entsprach weit​gehend den inhaltlichen und zeitlichen Vorgaben des im Mai 1996 ausgearbei​te​ten Operations​plans. Zum Aufbau des Dienstleistungs​angebots und zur Unterstützung der Interes​sens​vertretung der FNAM konnte folgen​de generelle Bilanz gezogen werden:

· Die Bandbreite der geförderten Dienstleistungen war erheblich; sie erstreckte sich auf technische Fortbildungs​kurse, Fortbildung und Beratung in Buch- und Geschäfts​füh​rung, Rechts- und Steuerberatung, Kreditvermittlung, Messebeteiligungen und Messe​organisation sowie die Verbesserung von Infrastruktur. Ergänzend wurde probe​weise ein CEFE-Kurs durchgeführt. In der Förderung der Intressensvertetung waren 79 Ak​tio​nen zu verzeichnen.

· Mit insgesamt 150 Gruppen oder Zusammenschlüssen haben 34% der Mitglieds​orga​ni​satio​nen der FNAM unmittelbar von direkten Aktionen bzw. Leistungen an der Basis profi​tiert. Damit wurde fast die Hälfte der Mitglieder des Verbands erreicht, da​von über 40% Handwerkerinnen. Im Fall der technischen Fortbildungskurse haben Frauen so​gar überproportional vom Leistungsangebot profitiert. 

· Über 80% aller geförderten Aktionen sind von der Zielgruppe selbst initiiert und im all​ge​meinen auch durch Eigenbeiträge mitfinanziert worden. Für diese erfolg​reiche Mobi​li​sierung der Selbsthilfe zeichnete insbesondere die Arbeit des im Rahmen des Pro​jekts eingerichteten Reseau d’Animation et de Conseils (RAC) verantwortlich. Als wei​te​rer Erfolgsfaktor ist die konsequente Anwendung der Methoden der partizi​pa​tiven Aktionsforschung zu nennen.

Die Akzeptanz der Aktionen bei der Zielgruppe kann als Beleg da​für gelten, daß bei der FNAM ein bedarfs​gerechtes Leistungsangebot entstanden ist, das von den Verbandsmit​gliedern nicht nur geschätzt sondern auch nutzbringend verwertet werden konnte. Nach den vor​liegenden Wirkungsbeobachtungen haben 92% der Teilneh​mer u. Teilnehmerin​nen von 26 evaluierten technischen Fortbildungskursen danach das zugehörige Fort​bil​dungs​​thema be​herrscht und die erworbenen Kenntnisse in der Praxis ange​wandt; 76% konnten eine Stabilisierung oder Verbesserung ihrer Einkommen ver​zeich​nen.

Die Einkommenseffekte der technischen Fortbildung von Handwerkerin​nen lagen deutlich niedriger. Hier hat das Projekt unter Um​ständen sogar eine unbeabsichtigte negative Wir​kung zu verzeichnen; es kann nicht aus​ge​schlossen werden, daß die Kurse dem Überan​gebot und der Marktsättigung Vorschub geleistet haben, unter denen die Erträge vieler im Handwerk tätigen Frau​en lei​den.

Im Vordergrund der Maßnah​men zur Stärkung der Aufbauorganisation und internen Ver​waltung der FNAM standen die Stärkung der Selbst​​finan​zierung, die Verbesserung der Finanzverwaltung auf zentraler, regionaler u. lokaler Ebene, die Unterstützung bei der Ausarbeitung von Aktions​plänen sowie die Ausdehnung der Regionalbüros des Verban​des auf sie​ben Regionen. Die zugehörigen Planungsvor​ga​ben wurden weitgehend umge​setzt; die dabei erzielten Teilergebnisse konnten jedoch noch nicht in allen Aspekten be​friedigen:

· Die Eigenfinanzierungsbasis der FNAM ist nur kurzfristig gesichert; sie beruht nahezu ausschließlich auf Provisionen, die der Verband aus der Abwicklung öffentli​cher Groß​aufträge zur Herstellung von Schulmöbeln erlöst. Demgegenüber scheinen die Mög​lich​keiten, die das Beitragswesen bietet, noch nicht ausgeschöpft. Die geplante Ergän​zung der Einnahmen durch rentable kommerzielle Aktivi​täten hat sich als schwie​riger erwiesen als ursprünglich angenommen.

· Die in der FNAM-Zentrale angestrebte Einführung einer konsolidierungsfähigen Ge​samt​​​buchhaltung ist nicht wie geplant vorangekommen. Auch die Selbstver​waltungs​kapazität der dezentralen Verbandsstrukturen bedarf noch der Stabilisierung; dort müs​​sen die Budgetkontrolle und die Umsetzung der Aktionspläne größere Aufmerk​sam​keit genießen.

· Die Vertretung frauenspezifischer Interessen ist in der Verbandsorganisation noch nicht wirksam verankert. Handwerkerinnen sind in den Gremien der FNAM im Verhält​nis zu ihrer Mitglieder​zahl unterrepräsentiert. Die innerhalb der regionalen und lokalen Verbandsstrukturen bestehenden Bureaux des Femmes zeigen bisher keine signifi​kanten Aktivitäten.

Trotz dieser Einschränkungen ist die FNAM im Verlauf der 1. Förderungsphase als Mit​glie​derorgani​sa​tion attraktiver und als Selbstverwaltungsinstitution stärker geworden. Die Mitgliederzahl hat Anfang 1999 rund 20.000 Handwerker/-innen erreicht, was nahezu ei​ner Verdopplung binnen zwei Jahren entspricht. Die Verbandsstrukturen sind auf breiter Basis dezentrali​siert und damit den Mitgliedsorganisationen besser zugänglich. Regierung und öffentliche Verwaltung erkennen die FNAM als Sprachrohr und Ent​wicklungsträger des Handwerks an und haben den Verband in die politische Diskussion um die Regu​lie​rung und Förderung des Sektors einbe​zo​gen.

In der Förderung der Gründung und des Aufbaus von Handwerkskammern ist nach plan​mäßi​gen Anfangsfortschritten ein schwieriges politisches Umfeld deutlich geworden. Die Annahme, daß die malische Regierung den Aufbau unabhängiger Kammern nicht behin​dern würde, fand sich ab 1998 nicht mehr ohne Ein​schränkungen gegeben.

C.
Wesentliche Empfehlungen

Der geplanten Aus​richtung der Projektfortführung auf die Sicherung der Autono​mie und Nachhaltigkeit der Selbsthilfe- und Selbstverwal​tungs​kapa​zitäten der FNAM war unter konzeptionellen Gesichtspunkten grundsätzlich zuzustimmen. Soweit dazu ergänzende Empfehlungen ausgesprochen wurden, galten sie im wesentlichen der inhaltlichen und formalen Verbesserung des zur 2. Förderungsphase vorgelegten PPÜ-Ent​wurfs:

· Zur weiteren Unterstützung der Dienstleistung und Interessensvertretung wurde ange​sichts der Ergebnisse der PFK empfohlen, dem Bedarf der Hand​werkerinnen stärker Rechnung zu tragen. Insbesondere müsse mit Fördermaßnahmen wie rapid market appraisals oder der Sammlung und Verbreitung von Informationen zu inno​vativen Pro​duk​ten und Produktionstechnologien dem Mangel an Marktorientierung und Produkt​diversifizierung entgegengewirkt werden. Darüber hinaus sollten Ansätze zur Mobili​sie​rung der regionalen und lokalen Bureaux de Femmes gefunden weden.

· Zur Fortführung der Förderung von Handwerkskammern wurde empfohlen, die vom Präsidenten der FNAM favorisierte Idee von drei Pilotkammern aufzugreifen, deren Grün​dung und Auf​bau beispielgebend für andere HWK sein könnten. Die Pilotkam​mern sollten vorzugsweise in den Regionen liegen, die vom RAC abge​deckt werden.

· Die übrigen zur Revision des PPÜ-Entwurfs vorgeschlagenen Änderungen waren pri​mär formaler Natur; sie betrafen Verbesserungen in der vertikalen und horizontalen Logik der Ziel- und Ergeb​nis​hierar​chie sowie in der Zuordnung und Formulierung der Indika​toren.

Sämtliche zur Verbesserung der PPÜ der 2. Förderungsphase unterbreiteten Empfeh​lun​gen und Formu​lierungs​vor​schläge wurden im Rahmen eines abschließenden Planungs​workshops mit den Betroffenen diskutiert und fanden deren Zustimmung.
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ABKÜRZUNGEN

ACDI
Agence Canadienne de Développement International
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Ansprechpartner
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Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

CAAO
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DED
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FAFPA
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Fachkraftmonat
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Fédération Nationale des Artisans du Mali

GIE
Groupement d’Intérêt Economique
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Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit

HWK
Handwerkskammer

KZF
Kurzzeitfachkraft

LG
Ländergruppe

LZF
Langzeitfachkraft

M+E
Monitoring und Evaluierung

MAT
Ministère de l’Artisanat et du Tourisme

MICA
Ministère de l`Industrie, du Commerce et de l’Artisanat

MUTAM
Mutuelle des Artisans du Mali

NRO
Nichtregierungsorganisation

PAA
Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

PC
Personal Computer

PFK
Projektfortschrittskontrolle

PM
Personalmonat

PN
Projektnummer

PPÜ
Projektplanungsübersicht

PVK
Projektverlaufskontrolle

RAC
Réseau d’Animation et de Conseils

SIAO
Salon International de l’Artisanat de Ouagadougou

SWOT
Strengths, Weaknesses, Opportunities, Threads

TDM
Tausend Deutsche Mark

TZ
Technische Zusammenarbeit

TOR
Terms of Reference

ZOPP
Zielorientierte Projektplanung

WÄHRUNGEN

DM 
Deutsche Mark
1,00
DM
=
334
FCFA

FCFA
Franc CFA
1000
FCFA
=
3,0
DM

1.
VORGEHEN

Die Terms of Reference (TOR) der im vorliegenden Bericht dokumentierten PFK sind im Anhang 1 beigefügt. Den beteiligten Gutachtern war die Aufgabe gestellt, in enger Zusam​men​arbeit mit dem Träger, den Vertretern der Zielgruppe und dem Projekt​team zu prüfen, inwieweit die Planungen zur Weiterführung des Vorhabens den bisheri​gen Erfahrungen und der aktuellen Ausgangssituation entsprachen. Gegebenenfalls soll​ten Em​pfehlungen zur Anpassung der Projektstrategie ausgesprochen werden. Folgen​de konkrete Fragen standen im Vordergrund:

· Wie ist die Nachhaltigkeit der Strukturen der Durchführungsinstitution FNAM einzu​schätzen und wie kann diese gesichert werden?

· Entspricht das M+E-System des Projekts den aktuellen und zukünftigen Erfordernissen und welche Anpassungen sind gegebenenfalls vorzunehmen?

· Wie sind folgende Förderansätze bzw. -instrumente zu beurteilen: Organisation ge​meinsamer Beschaffung u. gemeinsamen Absatzes, Gewährung örtlicher Zuschüs​se, Durchführung von CEFE-Kursen?

· Welche Wirkungen der Förderung sind unter besonderer Beachtung von Frauen auf der Ebene der Zielgruppe und der Trägerstrukturen aufzeigbar bzw. zu erwarten?

· Wie ist der Stand der Förderung der Gründung und des Auf​baus von Handwerks​kam​mern zu beurteilen und welche Perspektiven bestehen für eine Weiterführung?

· Inwieweit sind die Empfehlungen der im Februar 1998 durchgeführten Verlaufskontrolle umgesetzt worden und welche Konsequenzen sind daraus abzuleiten?

Der Einsatz der Gutachter fand vom 15.03. bis zum 03.04.99 in Mali statt und teilte sich entsprechend der Aufgabenstellung in zwei Arbeitsabschnitte auf:

· In den beiden ersten Wochen standen die Erfassung und Bewertung des aktuellen Projektfortschritts im Vordergrund. Diese Arbeiten erstreckten sich neben der Haupt​stadt Bamako auch auf die Standorte Kayes, Koutiala, Segou und Sikasso, wo de​zen​trale Strukturen der FNAM in die Evaluierung einbezogen wurden.

· In der letzten Woche rückten die Begutachtung und Revision der Planungen zur Folge​phase in den Vordergrund. In diesem Abschnitt wirkte die zuständige Fach​planerin der GTZ-Zentrale mit, die am 26.03 zu den Gut​achtern gestoßen war. Die Arbeiten schlos​sen die Teilnahme an einem eintägigen Pla​nungs​workshop zur Über​arbeitung der Projektplanungsübersicht (PPÜ) der 2. Phase ein, der am 30.03.99 in Bamako statt​fand. 

Das von den Gutachtern absolvierte Arbeitsprogramm ist im Anhang 2 beigefügt. Es um​faßte teilstrukturierte Informationsgespräche und In​terviews sowie mehrere Arbeits​sitzun​gen mit direkten und mittelbaren Projektbeteiligten, die durch die Auswertung von Doku​menten und Betriebsbesuche ergänzt wurden. Im generellen Vorgehen wurde den neuen PFK-Richtlinien der GTZ Rechnung getragen; die Gliederung des vor​liegenden Berichts entspricht dem in diesen Richtlinien vorgegebenen Schema.

Zu den Ergebnissen der PFK und des Planungsworkshops wurde von den Gutachtern wie vorgesehen ein Aide-Memoire verfaßt und gemeinsam mit dem Partner unterzeichnet (vergl. Anhang 5).   

Für die vertrauensvolle und konstruktive Zusammenarbeit sowie die Gast​freundschaft, die den beteiligten Gutachtern während ihrer Arbeit in Mali zu Teil wurde, sei an dieser Stelle noch einmal gedankt.

2.
PLANUNG

2.1
Qualität der Ausgangsplanung

Die Planung der 1. Durchführungsphase des Projekts begann im August 1994 mit einem von der GTZ, der FNAM und dem damals zuständigen MAT
 gemeinsam durchgeführten Planungsworkshop. Die Ergebnisse des Workshops bauten auf den Erkenntnissen der Vorphase
 auf und bildeten die Grund​lage für das Durchfüh​rungs​angebot
 der GTZ vom 24.04.95.

Die zu den damaligen Problemstellungen durchgeführte Analyse erscheint auch aus heu​tiger Sicht zutref​fend, wenngleich eingeschränkt werden muß, daß sich dazu im oben zi​tier​ten GTZ-Angebot nur eine summari​schen Darstellung findet. Wesentlich ist, daß aus der damals identifizierten zentralen Problemstellung
 eine sehr kohärente Interventions​strategie abgeleitet wurde, in der die Förderung der Selbsthilfe und Selbstver​waltung im Vordergrund stand. Damit wurde institutionellen und politischen Rahmen​be​dingungen Rech​nung getragen, die im malischen Handwerkssektor auch heute noch Gültigkeit ha​ben:  

· Das Vorhaben stützte den 1994 von der Regierung Malis eingeleiteten Reform​kurs, der auf wirt​schaftliche Libera​lisierung und Entlastung des Staates zielte. Die zugehörige Struk​tur​politik setzte u.a. auf Selbst​verwaltungsinitiativen der privaten Wirtschaft; im Bereich des Handwerks sollten Verbände und autonome Kammern die Selbsthilfe ihrer Mitglie​​der mobili​sieren und zu Partnern des Staates in der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes werden.

· Mit der 1992 von 39 Verbänden (associations d’artisans) als nationale Dach​​organisa​tion des organisierten Handwerks gegründeten FNAM bestand ein geeigne​ter institu​tioneller Rahmen für die Moblisierung des Selbsthilfe- und Selbstverwaltungs​potential des Sektors. In der Vorphase waren Ansatzpunkte deutlich ge​worden, wie die Struktu​ren des Verbands im Aufbau eines Dienstleistungsangebots und in der Stärkung der Interessensvertretung für die Mitglieder gefördert werden konnten.

Die PFK ergab keinen Hinweis, daß in der konzeptionellen Planung der 1. Phase Grund​sätze der deutschen TZ vernachlässigt worden wären. Die Aus​richtung der Zielsetzungen und Ergebnisvorgaben auf den Bedarf und die Beteiligung der Zielgruppe zeugte vielmehr von einer konsequenten Zielgruppenorientierung, die auch in der methodischen Vorgabe zum Ausdruck kam, daß Methoden der partizipativen Aktionsforschung zur Anwendung kommen sollten.

Die positiven Erfahrungen der Vorphase, die in der vorgenannten Methodik auch zur Ar​beit mit Handwerkerinnen vorlagen
, ermöglich​ten die Integration der Frauenförderung in die konzeptionelle Ausrichtung des Projektes. Die gen​derspezifischen Planungsvor​gaben der 1. Durchführungsphase bezogen sich auf die Berücksichtigung von Frauen bei der Entwicklung und Einführung eines bedarfsorientierten Dienstleistungs​angebotes sowie auf die Mobilisierung der Selbsthilfe von Handwerkerinnen und deren organi​sato​rische Ein​bindung in die Strukturen der FNAM.

Die angestrebte Beteiligung von Frauen am Nutzen des Projekts kam auch bei den In​di​katoren zum Ausdruck, die in der PPÜ auf der Ergebnisebene for​muliert wurden
. Aller​dings war die im GTZ-Angebot getroffene Einstufung in die Frauenkategorie FP zu opti​mistisch. Hierfür bedürfte es selbst aus aktueller Sicht noch einer breiteren Erfahrungs​basis zu den tatsächlichen genderspezifischen Projektwirkun​gen und zum Vorgehen in ge​misch​ten Berufen und Zusammen​​schlüssen (vergl. dazu auch die Abschnitte 3.1.1.2, 3.1.2.2 und 3.1.3.2).

Auch bezüglich der Frage der Angepaßtheit der Ausgangsplanung an die Leistungsfähig​keit und den Förderbedarf der Durchführungsinstitution sind Einschränkungen zu treffen. Hier wurden die Fähigkeiten und auch die Bereitschaft der FNAM, das mit Projekthilfe auf​gebaute Dienst​leistungsangebot schon kurzfristig selbst tragen, über​schätzt. Als unrea​lis​tisch er​wies sich insbesondere die Erwartung, daß der Verband schon ab dem zweiten Projekt​jahr suk​zessive die Eigenfinanzierung von bis zu vier Animateuren übernehmen würde. Sieht man von den Einnahmen der FNAM aus der Ab​wicklung öffentlicher Auf​träge ab, so muß dies auch für die Prognose gelten, daß 15% der laufenden Funktions​kosten des Verbands durch Eigeneinnahmen aus Mitgliedsbeiträgen, Dienstleistungen und rentablen Kleinprojekten finanzierbar wären
 (vergl. dazu auch Ab​schnitt 3.1.4.2). 

Demgegenüber haben sich sowohl das Projektziel als auch die zugehörigen Ergebnisse als erreichbar erwiesen. Ebenso kann der PPÜ hinreichende ver​tikale und horizontale Lo​gik und gute formale Qualität bescheinigt werden. Zu letzterem ist lediglich einzu​schrän​ken, daß sowohl in der deutschen als auch in französischen Formulierung des Projektziels von „Strategieentwicklung“ die Rede ist, was den bei der FNAM tatsächlich angestrebten Fortschritten nicht gerecht wurde.

 2.2
Bewertung des Planungsprozesses

Die formale und inhaltliche Qualität der Ausgangsplanung ermöglichte eine kohärente Um​setzung in einen Operationsplan; dieser wurde wie vorgesehen im Mai 1996 im Rah​men eines gemeinsamen Workshops aller Projektbeteiligten ausgearbeitet. Zu diesem Schritt des Planungsprozesses ist folgendes anzumerken:

· Konzeptio​nel​le Änderungen oder Anpassungen waren im Mai 1996 noch nicht erforder​lich; selbst die in der Ausgangsplanung gewählten Ziel- und Ergebnis​formulierungen konnten unverändert beibehalten werden. 

· Die Operationsplanung erstreckte sich im wesentlichen auf die übliche Konkretisierung und Ergänzung der Aktivitätenplanung; deren Qualität kann unter inhaltlichen und for​ma​len Gesichts​punkten als hinreichend gelten.

· Die in der Ausgangsplanung nur vorläufig formulierten Indikatoren wurden überarbeitet, um auf der Ziel- und Ergebnisebene der PPÜ über definitive u. verbindliche Refe​renz​werte zu verfügen, an denen der Projekterfolg gemessen werden könnte.

Die Intention, einmalige und für die gesamte verbleibende Laufzeit von 3,5 Jahren ver​bind​liche und obligatorisch zu realisierende Planungs​vorgaben zu definieren, galt wohl für den gesamten Ope​ra​tions​plan. Zu dieser Einschätzung trugen nicht nur ent​sprechen​de Äußerungen der Projekt​verant​wortlichen bei, sondern auch die Tatsache, daß für sämt​liche Jahre mit dem gleichen Detaillierungsgrad geplant worden war und keine perio​di​schen Aktuali​sierungen erfolgen sollten.

Entsprechend haben auch die Empfehlungen der Verlaufskontrolle zu keiner Revision des Operationsplans geführt. Der damals beteiligte Gutachter hatte u.a. vorgeschlagen, die Indikatoren zur Wirkungsmessung von Selbsthilfeaktionen zu verbessern und die über​​hol​ten Planungsvorgaben zur Förderung der Gründung und des Auf​baus von Hand​werks​kam​mern zu revidieren.

Die beschriebene, eher statische Auffassung von Operationsplanung darf nicht zu dem Schluß verleiten, die Verantwortlichen hätten die Operationalisierung der Projektkonzep​tion nicht als permanente und pro​zesshaft zu bewältigende Aufgabe verstanden. Die Ent​scheidungen zur tatsächlichen Durchführung von Aktivitäten wurden vielmehr immer am Projektfortschritt und an den sich ändernden Bedarfen und Rahmenbedingungen orien​tiert.

Zur Mitwirkung der Zielgruppe am Planungsprozess sind keine Einschränkungen deutlich geworden. Die in der FNAM organisierten Handwerker und Handwerkerinnen waren über ausge​wäh​lte ehrenamtliche Vertreter an allen Planungsschritten beteiligt und konnten auf diesem Wege auch Einfluß auf die Gestaltung des Projekts nehmen. Der schon zitierte Workshop zur Revision der PPÜ der 2. Phase bot dafür ein anschauliches Beispiel.

3.
DURCHFÜHRUNGSSTAND

3.1
Stand der Leistungserbringung

3.1.1
Aufbau des Dienstleistungsangebots der FNAM

3.1.1.1
Generelle Bilanz

Das zugehörige Ergebnis (Die FNAM und die Handwerksorganisationen haben ein be​darfsorientiertes Dienstleistungsangebot entwickelt und eingeführt) kann als erreicht gel​ten. Bezüglich der Indikatoren ergab sich folgendes Bild:

· Die Indikatoren 1.1 (50 Handwerksorganisationen, darunter 20 Frauengruppen, haben die angebotenen Dienstleistungen zur Durchführung konkreter Aktivitäten genutzt) und 1.5 (10 Organisationen haben durch Projektvermittlung ihre Infrastruktur verbes​sert) sind deutlich übertroffen worden. 177 Handwerkerorganisationen, darunter 48 Frauen​gruppen, haben die Dienstleistungen in Anspruch genommen und 17 Organisa​tionen haben ihre Infrastruktur mit Projektunterstützung verbessert.

· Bei den Indikatoren 1.2 (50 % der geförderten Organisationen haben ihre Buch- oder Geschäftsführung verbessert), 1.3 (70% der Teilnehmer von Fortbildenden beherr​schen das Fortbildungsthema und wenden ihre erworbenen Kenntnisse in der Praxis an) und 1.4 (50 % der Kursteilnehmer können eine Verbesserung oder Stabilisierung ihres Einkommens verzeichnen) kann bei einer Hochrechnung der vom Projekt evalu​ierten Stichproben davon ausgegangen werden, daß die Vorgaben erfüllt worden sind.

· Der Indikator 1.6 (10 Organisationen haben Finanzierungen durch die Vermittlungs​tätigkeit des Projektes erhalten) ist mit 9 Organisationen knapp erreicht worden.

Markante quantitative Abweichungen waren demnach nicht zu beklagen. Auch unter qua​litati​ven Gesichtspunkten ergaben sich überwiegend positive Bewertungen:

· Die allgemein hohe Inanspruchnahme des Dienstleistungsangebots der FNAM und die von den Nutznießern erbrachten finanziellen Eigenbeiträge können als Hinweis darauf gelten, daß dieses bedarfsgerecht gestaltet worden ist und in seiner Qualität von der Zielgruppe als positiv eingestuft wurde.

· Bei den technischen Fortbildungskursen
 lag der durchschnittliche finanzielle Eigen​bei​trag der Teilnehmer bei 30%. Die vom Projekt durchgeführten Wirkungsbeobachtun​gen
 zeigten, daß die Mehrzahl der Kursteilnehmer die erworbenen Kenntnisse be​herr​​schten und in die Praxis umsetzten; hiervon konnten sich die Gutachter in Stich​proben selbst überzeugen. 

· In dem oben zitierten Evaluierungsbericht gaben 7 von 11 untersuchten Basisorgani​sationen, die an technischen Fortbildenden teilgenommen hatten, positive Einkom​mens​wirkungen an. Insgesamt waren bei 50% der Teilnehmer stabile oder wachsende Erträge zu verzeichnen. Allerdings steht deren Nachhaltigkeit häufig ein fehlendes Kos​ten​bewußtsein und mangelnde Marktorientierung entgegen. Dies gilt insbesondere für Handwerkerinnen (vergl. den nachfolgenden Abschnitt 3.1.1.2).

· Bei der Einführung einer adäquaten Buch- und Geschäftsführung hat das RAC sowohl auf der Ebene der Mitgliedsbetriebe als auch auf der Ebene der dezentralen Strukturen der FNAM die anfänglichen Fortbildungskurse zugunsten einer direkten begleitenden Beratung aufgegeben. Es fand sich bestätigt, daß die Beteiligten die in den Kursen er​worbenen Kennt​nisse nur selten in die alltäglichen Praxis umgesetzt hatten. Dagegen zeigte die punktuelle Beratung befriedigende Ergebnisse, auch auf Grund der besseren Kontrollmöglichkeiten.

· Die anfänglich auf Nachfrage der Handwerker/innen durchgeführten Alphabetisierungs​kurse wurden eingestellt. Damit wurde einer Empfehlung der PVK vom Februar 1998 entsprochen. Die Kurse hatten nur geringe Effektivität gezeigt und sich hinsichtlich des Know-how und der erforderlichen Dauer als eine Maß​nahme er​wiesen, die von der FNAM spezialisierteren Institutionen überlassen werden sollte.

· Unter der Maßgabe der Dezentralisierung hat die Verbesserung der Infrastruktur vor allem bei den Regionalbüros der FNAM eine effiziente und zielgruppennahe Bereit​stellung von Dienstleistungen ermöglicht.

· Das Projekt hat aus wohlüberlegten Gründen keine eigene Kreditkomponente einge​richtet und sich im Bereich der Finanzdienstleistungen richtigerweise auf die Kreditver​mittlung
 und Kreditinformation
 beschränkt.

· Die von der FNAM in Bamako angebotene Rechts- und Steuerberatung wurde von den Handwerkern/innen bisher nicht im erwarteten Umfang in Anspruch genommen. Die Ausdehnung dieser Dienstleistung auf die dezentralen Strukturen des Verbandes ist vorgesehen.

Die insgesamt für die Fortbildung von Handwerkern und Handwerkerinnen eingesetzten Mittel belaufen sich auf 7,9 Mio. FCFA (entspr. etwa 24 TDM).

3.1.1.2
Spezifische Aspekte

In der Förderung der Vermarktung hat das Projekt überwiegend die Beteiligung von aus​gewählten Handwerkern/innen an lokalen und regionalen Messen ermöglicht. In sechs Fällen wurden die FNAM-Zentrale und einige Regionalbüros (CR) auch dabei unter​stützt, eigene Messen zu organisieren. Diese Veranstaltungen verzeichneten keinen großen Pu​blikumszulauf und erfüllten in Bezug auf die Verkäufe und die Anbahnung von Geschäfts​beziehungen nicht die in sie gesetzten Erwartungen. Gleichwohl konnten Vertreter der FNAM und beteiligte Handwerker mit Messevorbereitungen und Kundengesprächen ver​traut gemacht werden. Das Projekt will in Zukunft nur noch die Beteiligung an Messen fördern, die von anderen Veranstaltern organisiert werden und einen gewissen Bekannt​heits​grad haben.

Örtliche Zuschüsse zu Vermarktungsaktionen wurden in Höhe von insgesamt 6.539.500 FCFA (umgerechnet 19.580 DM) gewährt; dabei handelte es sich hauptsächlich um Zu​schüsse zu den oben angesprochenen Messen oder Messebeteiligungen. Insge​samt wur​den sechs Messebeteiligungen bezuschußt, darunter zweimal die regionale Kunst​hand​werks​messe SIAO in Ouagadougou und einmal die Kunsthandwerksmesse von Conakry. Der Eigenbeitrag der Teilnehmer lag bis auf zwei Ausnahmen zwischen 40% und 88%.

Das Projekt bereitet derzeit eine Internet-Seite für kunsthandwerkliche Produkte vor, um auch auf diesem Weg einen Beitrag zur Erschließung von Exportmöglichkeiten zu leisten. Daraus werden sich neue Anforderungen für die FNAM entwickeln, die, wie sich andern​orts gezeigt hat, nicht einfach zu handhaben sind. Das Exportgeschäft benötigt auch auf der Seite der Produzenten ein spezielles Know-how, das den malischen Hand​werkern noch vermittelt werden muß.

In einigen Fällen fanden lokale Zuschüsse auch für die Finanzierung von Infrastruktur auf der Ebene von Basisgruppen Verwendung. So leistete das Projekt einen finanziellen Bei​trag um Handwerker in Bamako an das Stromnetz anzuschließen oder einer Frauengrup​pe den Kauf einer Solaranlage zur Trocknung von Früchten u. Gemüsen zu ermögli​chen. Vereinzelt wurde auch die Renovierung von gemeinschaftlich genutzten Werkstatt​ge​bäu​den unterstützt. Die Eigenbeiträge der Handwerker/innen lagen dabei zwischen 8% und 42%. 

Zur Förderung von Frauen ist  festzustellen, daß bis Oktober 1998 gut 60% der Teilneh​mer an den Fortbildungskursen Handwerkerinnen waren. Diese hohe Quote läßt darauf schließen, daß bei Frauen ein ausgeprägter Nachholbedarf zur Erweiterung technischer Kenntnisse besteht. Das Projekt suchte diesem Bedarf Rechnung zu tragen, stieß dabei jedoch mit dem Aktionsforschungsansatz an Grenzen. Be​dingt durch die geschlechts​spe​zi​fische Belegung bestimmter Handwerksberufe und auch infolge von Nachahme​effek​ten wurden von den Frauen immer wieder Fortbildungskurse in den gleichen Tätig​kei​ten nach​gefragt (Färberei, Herstellung des traditionellen Bogolan-Tuches, Herstel​lung von Seifen und Pomaden, Schneiderei).

Die Konzentration von Frauen in spezifischen Handwerken hat schon heute eine Markt​sätti​gung bei bestimmten Produkten und in einigen Fällen sogar Verkäufe zu Schleuder​preisen zur Folge. Die Ursachen für dieses Phänomen sind u.a. die mangelnden Kennt​nis​se der Frauen über die üblichen Preisniveaus sowie auch über Marktstruk​tu​ren und Absatzkanäle
. Insgesamt ist bei Frauen eine fehlende Marktorientierung und dem​ent​sprechend auch eine Vernachlässigung von Marktgegebenheiten bei der Nachfrage nach technischen Fortbildungen festzustellen
.

Kooperation in Beschaffung und Vermarktung ist bisher nur im Rahmen der öffent​lichen Aufträge zur Herstellung von Schulmöbeln entstanden. Die Beschaffung des Roh​materials (Metall und Holz) wird von der FNAM koordiniert. In der Fertigung der Möbel arbeiten metallverarbeitende Betriebe und Tischlereien zusammen. Der Absatz an die Schulbe​hörden ist vertraglich abgesichert. 

Darüber hinausgehende Aktionen des gemeinsamen Einkaufs und Absatzes blieben bis​her eher die Ausnahme. Dies mag u.a. auch daran liegen, daß Großauftragsgeber den kleingewerblichen Sektor nicht als Partner betrachten und dadurch für Handwerker keine Anreize bestehen, sich zum Zweck der gemeinsamen Akquisition zusammenzu​schließen.

Bei Frauengruppen ist sowohl bei der Beschaffung von Rohmaterialien als in der Pro​duk​tion gemeinschaftliches Handeln häufiger als bei Männern. Jedoch liegt die Vermarktung bis auf wenige Ausnahmen auch hier in individueller Hand. Das Projekt konnte im Rah​men der Messebeteiligung von Handwerkern lediglich Gemeinschaftsstände finanziell unterstützen.

3.1.1.3
CEFE-Kurs

Zur Erweiterung des Fortbildungsangebots der FNAM fand zwischen dem 28 Mai und dem 6. Juni 1998 in Bamako der erste CEFE-Kurs statt. Um dem nachfrageorientierten Förderansatz des RAC Rechnung zu tragen, wurden dazu die Handwerker/innen in einer Vorlauf​phase sensibilisiert und über die Teilnahmebedingungen informiert. Anschließend erfolgte eine Fragebogenaktion durch die CEFE-Trainer, die mit dem Ziel durchge​führt wurde, die Kursinhalte an den Fortbildungsbedarf der Teilnehmer anzupassen
.

Die Auswertung der Fragebögen ermöglichte den Trainern zwei spezielle Fortbildungs​module
 auszuarbeiten und im Rahmen des Kurses anzuwenden. Drei Monate nach Kurs​ende wurden die Teilnehmer von RAC-Animateuren aufgesucht, um im Nach​lauf punktuelle Hilfestellung bei Problemlösungen anzubieten und zu leisten. Sechs Monate nach dem Training führte das RAC eine interne Evaluierung der Wirkungen durch
.

Der Kurs richtete sich nicht an Existenzgründer, sondern an bestehende Betriebe, die Ansatzpunkte für Rehabilitierung, Verbesserung oder Erweiterung boten. Zugelas​sen wa​ren Inhaber kleiner und mittlerer Betriebe sowie Vertreter von Basis​grup​pen; Kleinst​unter​nehmer und Analphabeten wurden ausgeschlossen. Die ersten 22 Bewerber, die den vor​genannten Kriterien genügten und die Kursgebühr von 5000 FCFA (ca. 15 DM) entrichtet hatten, kamen in den Genuß des Kurses.

Die RAC-Animateure bezeichneten die Teilnahme von Vertretern der Basisorganisationen als weniger erfolgreich als die Teilnahme von individuellen Gewerbetreibenden, da nur letz​te​re in der Lage wären, betriebliche Entscheidungen zu treffen und Neuerungen um​zu​set​zen. In einem von den Gutachtern besuchtem Betrieb hatte allerdings nicht der Inhaber sondern der stellvertretende Werkstattleiter am CEFE-Kurs teilge​nommen.

Bezüglich der angestrebten Anpassung an den spezifischen Bedarf der Teilnehmer ergab die Durchsicht und Analyse der Kursunterlagen folgende Feststellungen:

· Die Übungen zu den beiden Modulen waren vorwiegend dem klassischen CEFE-Re​pertoire entnommen worden; spezifischen Aspekten, wie sie beispielsweise die GIE (Groupe​ments d’Intérêt Economique) oder öffentliche Ausschreibungen/Aufträge für malische Handwerker darstellen, wurde nicht Rechnung getragen.

· Die zeitliche Gewichtung der Übungen im Modul 1 (Le Marché et Moi) erschien nicht bedarfsgerecht. Während an drei Tagen über eher spielerische Übungen die generelle unternehmeri​sche Kompetenz und Motivation gestärkt wurden, blieben für die komple​xen Themen zur Vermarktung (Simulation du marché, Observation stratégique, Ma stratégie marketing) nur zwei Tage.

Die Integrationsmöglichkeit von CEFE in den Aktions​forschungsansatz wurden vom AP und den beteiligten Animateuren dennoch positiv beurteilt. Die Gutachter teilten diese Be​wertung insoweit, als mit der vorgeschalteten Bedarfsanalyse ein Weg aufge​zeigt worden ist, wie die angebots​orientierten Elemente von CEFE mit dem nachfrageorien​tierten Vor​gehen des RAC harmonisiert werden können.

Die generelle Problematik der vergleichsweise hohen Kosten von CEFE-Kursen ist auch in Mali deutlich geworden
. Obwohl lokale Moderatoren zu akzeptablen Kos​ten zur Ver​fügung standen und auch wenn angenommen werden kann, daß sich der Aufwand für die Bedarfsanalyse und Anpassung zukünftig reduzieren wird, dürfte es der FNAM kaum möglich sein, CEFE-Kurse ohne externe finanzielle Zuschüsse durch Geber anzubieten.

Die im Rahmen der eingangs zitierten Evaluierung in den beteiligten Betrieben beobach​te​​ten Wirkungen ver​mittelten ein positives Bild; so gaben 11 von 16 befragten Betrieben an, daß der CEFE-Kurs Einkommensverbesserungen bewirkt habe
. Auch die beteiligten Animateure äußerten sich positiv über die von ihnen bei der Ziel​gruppe beobachteten Wirkungen
. Darüber hinaus betrachteten sie sich selbst als Nutznießer, da sie die im CEFE-Kurs vermittelten Instrumente wie das Johari-Fenster oder FFOM (engl. SWOT) auch in anderen Zusammenhängen anwendeten.

3.1.2
Unterstützung der Interessensvertretung

3.1.2.1
Generelle Bilanz

Das zugehörige Ergebnis (Die FNAM und die Handwerkerorganisationen werden von den Mitgliedern bei der Vertretung ihrer Interessen in Anspruch genommen und vertreten diese Interessen nach außen) ist bezüglich der Indikatoren nicht ganz er​reicht worden. Zwar konnte die FNAM auf nationaler Ebene in 21 statt in den erwarteten 15 Fällen inter​venieren, auf regionaler Ebene waren jedoch nur 12 statt 20 Aktionen von Interes​sens​ver​tre​tung zu verzeichnen. Auf lokaler Ebene konnten 46 statt der erwarteten 60 Fälle unter​stützt werden.

Da der Bedarf nach Ort und Inhalt nur schwierig prognostizier​bar war, liegt mit 79 Aktio​nen eine befriedigende Gesamt​bilanz vor. Zur Bewertung dieser Aktionen ist folgendes festzustellen:

· Die FNAM hat sich mit Unterstützung des Projekts ad hoc bei der Gründung und dem Aufbau des westafrikanischen Handwerkerverbandes CAAO (Conféderation des Arti​sans de l'Afrique de l'Ouest) engagiert. Die CAAO wird in Zukunft nicht nur als Kontak​t​adresse für Förderinstitutionen dienen, sondern auch einen vielschichtigen Austausch zwischen den acht Mitgliedsverbänden ermöglichen (z.B. über Förderrichtlinien, neue Technologien, Vermarktung, Grundsätze der Verbandsarbeit, er​folg​reiches Lobby​ing, etc.). Die FNAM hat bei der Ausge​staltung dieser Institution eine federführende Rolle.

· Auf nationaler Ebene wurde mit der erfolgreichen Unterstützung der Akquisition öffent​li​cher Aufträge dem wahrscheinlich wichtigsten einzelwirtschaftlichen Interesse der be​tei​ligten Mitgliedsbetriebe entsprochen. Der FNAM ist es mit der Abwicklung dieser Aufträge gelungen, Regierungsstellen darin zu bestärken, den Handwerkssektor kon​kre​ter zu fördern und seine Selbstverwaltungsstrukturen als verläßliche und effizi​ente Partner anzuerkennen.

· Über die Einrichtung der Rechts- und Steuerberatung wurde die FNAM in die Lage versetzt, juristisch fundiert bei der Formulierung von Gesetzesvorlagen mitzuwirken. Auf diese Weise konnte der Verband seine Interessen bei wichtigen Gesetzgebungs​prozessen wahren, wie z.B. im Fall des Kammergesetzes, der Impôt synthétique
 oder der malischen Handwerks​ord​nung.

· Mit den vier neuen Regionalbüros (CR), die die FNAM mit Unterstützung des Projektes in Gao, Koulikoro, Sikasso und Tombouctou eingerichtet hat, sowie mit der Unterstüt​zung der existierenden regionalen und lokalen Koordinierungsstrukturen des Verban​des stehen den Mitgliedern dezentrale Foren zur Verfügung, auf denen sie ihre Interes​sen konkretisie​ren und gemeinsam artikulieren können.

Die Interessenvertretung auf lokaler Ebene umfaßte vor allem die Hilfestellung bei der Gründung und Registrierung von Basisorganisationen der FNAM.

3.1.2.2
Spezifische Aspekte

Soweit lokale Zuschüsse in die Interessensvertretung geflossen sind, galten sie vor al​lem der Öffentlichkeitsarbeit der FNAM. In diesem Be​reich wurden für Publikationen und Informationsveranstaltungen insgesamt 8.166.135 FCFA (umgerechnet 24.450 DM) ein​gesetzt. Da sich die Herstellung und der Druck von Publikationen recht kostenintensiv gestaltete, war die FNAM in einigen Fällen nicht in der Lage, einen Eigenbeitrag zu leis​ten. Die Innenwirkung der Publikationen wurde verschie​dentlich kritisiert, da die Bro​schü​ren in französischer Sprache abgefaßt worden sind und damit für viele Verbandsmit​glie​der, die entweder gar nicht alphabetisiert sind oder nur in der Lokalsprache Bambara le​sen können, unzugänglich blieben.

Um die Attraktion moderner Medien zu nutzen, hat das Projekt auch Radio- und Fernseh​berichte finanziert und die FNAM-Zentrale in Bamako mit einem Videorecorder ausgestat​tet. Des weiteren wurde die Aufführung eines Theaterstückes mit 1.600.000 CFA (umge​rechnet 4.790 DM) unterstützt, wobei die FNAM einen Eigenbeitrag von 50 % leistete. Wenngleich solche Maßnahmen vor dem Hintergrund der oralen Tra​dition des Landes rechtfertigbar waren, sollte deren Kosten/Nutzen-Verhältnis in der Zukunft kritischer ge​prüft werden.

Die Vertretung frauenspezifischer Interessen ist in der FNAM noch nicht fest verwur​zelt. Dies gilt auch verbandsintern, wo Handwerkerinnen in den Gremien der FNAM im Verhältnis zu ihrer Mitgliederzahl unterrepräsentiert sind. Beispielsweise sind nur 4 von 19 Mitgliedern des Bureau Exécutif der Regionalkoordina​tion von Segou Frauen. Auch das leadership development von Frauen, das eine wichtige personelle Voraus​setzung wirk​samer Interes​sensvertretung darstellt, ist innerhalb der FNAM noch kein prioritärer Tages​ordnungpunkt, wenngleich das RAC Anstrengungen unternimmt, in diesem Bereich tätig zu werden. Die innerhalb der regionalen und lokalen Koordinierungsstrukturen der FNAM gegründeten Bureaux des Femmes (BF) zeigen bisher keine Aktivitäten der Interessens​vertre​tung für Handwerkerinnen (vergl. dazu auch Abschnitt 3.1.3.2). 

Für die geschilderte Situation ist u.a. ursächlich, das die Handwerkerinnen bisher Schwie​rig​keiten hatten, ihre gemeinsamen Interessen überhaupt zu identifizieren und zu formu​lieren. Frauen sehen als aus​lösendes Motiv eines Zusammenschlüsse nicht so sehr die kollektive Überwindung von Schwierigkeiten im Umgang mit Behörden oder in Steuer​fra​gen. Vielmehr erhoffen sie sich durch die Gruppenbildung Zugang zu finanziellen Res​sour​​cen und zu Weiterbildungsangeboten von Gebern sowie den Austausch von Ideen und/oder eine Diversi​fi​zierung ihrer Einkommensquellen durch gemeinsame einkommens​s​chaffende Aktivitäten.

3.1.3
Mobilisierung der Selbsthilfe 

3.1.3.1
Generelle Bilanz

Das zur Mobilisierung des Selbsthilfepotentials der Handwerker formulierte Ergebnis 3 (Eine Strategie zur Aktivierung der Handwerker und Handwerkerinnen ist von der FNAM und den Handwerksorganisationen entwickelt und umgesetzt) wurde ohne Einschrän​kun​gen erreicht. Der zugehörige Indikator 3.1 ist im Verlauf der 1. Phase deutlich übertrof​fen worden. Von den durchgeführten Fördermaßnahmen sind nicht wie erwartet 60% von den Handwerkern selbst vorgeschlagen worden, sondern sogar 81%.

Bezüglich des Indikators 3.2 (30% der Nutzer von Förderaktionen sind Frauen) ergab sich je nach Art der Maßnahme folgendes Bild: Von den durchweg auf Nachfrage durch​ge​führ​ten 49 Fortbildungskursen waren 61 % der Teilnehmer Frauen. Nimmt man die Inter​ven​tionen zur organisatorischen Stärkung der Basisgruppen hinzu, waren 43% der Nutz​nies​ser Frauen. Insgesamt waren 48 Frauenbasisgruppen von Aktionen betroffen.

Durch die Maßnahmen zur Förderung der Organisationsentwicklung sind sowohl die Selbst​hilfekapazitäten der Basisorganisationen wie auch die der dezentralen Koordinie​rungs​strukturen der FNAM gestärkt worden. Die zugehörigen Aktionen erstreck​ten sich über eine erhebliche Bandbreite: Formulierung von Organisationszielen, Ausarbeitung von Statuten und Aktionsplänen, Registrierung von Mitgliedern, Einstellung und Einsatz von verbandseigenen Ani​mateuren, Einführung von Buchhaltung und Budgetplanung, Ablage von Dokumenten, Einfüh​rung von Text - und Datenverarbeitung, Verbesserung des Be​richtswesens, etc..

Die mit diesen Aktionen erreichten Fortschritte können dennoch nicht in allen Fällen be​friedigen. Die von den CR und den lokalen Unions ent​wor​fenen Bud​gets haben teilweise die Natur von shopping lists und folgen keinen einheit​li​chen formalen Regeln. Aktions​pläne wurden erstellt und nicht oder nur marginal umge​setzt, da Hinder​nisse nicht vorher​ge​sehen wurden. Das Know-how und die Instrumente für eine geordne​te Buchhaltung wurden vermittelt, finden sich jedoch noch nicht nachhaltig angewandt.

Das letztgenannte Problem besteht  insbesondere bei den Basisorganisationen. Dort hat das Projekt auch die Erfahrung gesammelt, daß Aktionspläne oftmals nicht das ange​mes​sene Mittel sind, die Selbsthilfe zu mobilisieren.

3.1.3.2
Förderung der Bureaux des Femmes
Die Förderung der Selbsthilfe von Handwerkerinnen erstreckte sich u.a. auf die Bureaux de Femmes (BF) in Sikasso, Koutiala, Ségou und Kayes. Die BF sind ehrenamt​liche Or​gane der verbandsinternen Frauenorganisation der FNAM. Auf der Ebe​ne der re​gionalen und lokalen Koordinierungsstrukturen des Verbandes finden sich insgesamt 9 BF; deren Gründung wurde vom BF Bamako betrieben, das auf nationaler Ebene eine Art Koordi​nierungsrolle wahrzunehmen sucht.

Den Sensibilisierungs- und Gründungskampagnen des BF Bamako war bisher nur mäßi​ger Erfolg beschieden. Die Handwerkerinnen an der Basis sind sich über die Aufgaben und die Sinnhaftigkeit der Bureaux des Femmes nicht im Klaren. Die in die BF gewählten Vertreterinnen haben Schwierigkeiten, mit dieser Situation umzugehen, da sie in dieser Frage selbst keine konkreten Vorstellungen haben. Entsprechend haben die meisten BF keine signifikanten Aktivitäten aufzuweisen.

Für diese Situation scheint ursächlich, daß die BF nicht durch Initiativen von Hand​werke​rinnen an der Basis entstanden sind, sondern auf eine politische Entschei​dung der Ver​bandsspitze zurückgehen. Entsprechend ist auch der Anspruch des BF Bamako, als na​tio​nale Koordinierungsstelle zu wirken, nicht durch Wahlen legitimiert. Ebensowenig ist die verbandsinterne Finanzierung der BF geregelt; sie profitieren, wenn überhaupt, in keiner transparenten Weise von den finanziellen Eigenmitteln der FNAM.

Die Statuten der BF sind sehr allgemein gehalten und nennen nur globale Zielsetzungen wie die Verbesserung des Lebensstandards der Handwerkerinnen. Spezifische Problema​tiken, die Frauen in bestimmten Berufen oder Handwerkerinnen einer bestimmten Region haben, wurden nicht aufgegriffen. Ebensowenig findet sich der Gedanke, daß es Aufgabe der  Bureaux de Femmes sein könnte, die spezifischen Interessen von Frauen inner- und außerhalb der FNAM zu vertreten.

Die schwache Position der Bureaux de Femmes erklärt sich auch aus der Tatsache, daß in Mali die Mobilisierung und Gründung von Frauengruppen allgemein noch ein relativ frü​hes Stadium aufweist, in dem die gemeinsame Identifizierung von Problemen und Lösun​gen durchaus noch soziale Neuerungen darstellen. Die Frauengruppen der FNAM haben in der Mehrzahl auch keine konstante Mitgliedschaft oder leiden unter Fluk​tu​ation und man​gelndem Engagement der Mitglieder. Dies weist daraufhin, daß Frauen sich zwar leicht mobilisieren lassen, danach jedoch Probleme haben, in den Gruppen kon​tinuierlich mitzuarbeiten.

3.1.3.3
Animation der Selbsthilfe

Die Mobilisierung des Selbsthilfepotentials der Handwerker und Handwerkerinnen wurde im wesentlich durch die Animateure des RAC möglich. Das unter der Leitung eines natio​nalen Koordinators arbeitende Animationsteam umfaßt 4 Fachkräfte:

· Ein von Bamako aus operierender Animateur ist fachlich primär für Aktionen im Bereich der Organisationsentwicklung zuständig, d.h. für die Förderung der Finanz​verwaltung (Buchhaltung) und Geschäftsführung auf Verbands- und Basisgruppenebene
.

· Für die generelle Animationsarbeit verfügt das RAC neben einem weiteren Animateur in Bamako, der den gesamten Hauptstadtbezirk abdeckt, über regionale Anten​nen in Koutiala (für die Regionen Segou und Sikasso) und Kayes (für die Region Kayes), wo ebenfalls je ein Animateur tätig ist. Bei der in Kayes ein​gesetzten Fachkraft handelt es sich um die einzige Frau im Team.

Die Arbeit der Animateure des RAC ist sehr positiv zu beurteilen. Sie beherrschen und befürworten den partizipativen Aktionsforschungsansatz, mit dessen Methoden sie durch Lehrgänge und Coaching vertraut gemacht worden sind 
. Die von den Gutachtern zur Qualifikation des Teams gewonnenen Eindrücke lassen sich wie folgt zu​sammenfassen:

· Bei der Rekrutierung der Animateure ist erfolgreich auf schon vorhandene Arbeitser​fahrungen geachtet worden, die in der Animationsarbeit verwertbar waren. 

· Die Befähigung und Motiviation, basisnah zu arbeiten sind vorhanden
. Die Anima​teure ha​ben leichten Zugang und ein gutes Verhältnis zur Zielgruppe, was sowohl für die Arbeit mit den Basis​gruppen als auch für die Interaktion mit den ehrenamt​lichen Funktions​trägern der lokalen Unions u. regionalen Koordinierungsbüros der FNAM gelten kann.

· Die Animateure sind aktiv an der Weiterentwicklung des Dienstleistungsangebots der FNAM beteiligt; sie beherrschen die herkömmlichen M+E-Instrumente, dokumentieren ihre Aktivitäten hinreichend und können Probleme und Lösungsvorschläge artikulieren. 

Die Bandbreite der von den Animateuren geleisteten Arbeit ist erheblich; sie beinhaltet Animation, Koordination, Beratung und Evaluierung, umfaßt fachlich nahezu alle Förder​bereiche des Projekts und reicht hinsichtlich der Zielgruppe von den Mitgliedsbetrieben bis zu den Führungsorganen der FNAM. Als nicht befriedigend ist dagegen zu werten, daß bei zwei Animateuren noch ein großes En​gagement in der Abwicklung der öffent​li​chen Auf​träge der FNAM besteht. Diese Aktivität nimmt den Großteil der Zeit des Anima​teurs für Organisations​entwicklung in Anspruch. In Kayes drängte die Abwicklung der ers​ten Tranche des Schulmöbelauftrags die eigentliche Animationsarbeit für mehrere Monate in den Hintergrund.

Die FNAM hat schon 1997 das Mobilisierungspotential des RAC erkannt und mit der Re​kru​tierung verbandseigener Animateure begonnen. Inzwischen verfügen vier Regional​büros (CR) über solche Animateure. Diese wurden ab 1998 entsprechend den Empfeh​lungen der Verlaufskontrolle in die Projektarbeit einbezogen und dazu in die Anima​tions​arbeit eingewiesen. Ebenso wurden ihnen Mopeds als Transportmittel geliefert.

Die weitere Rekrutierung und Qualifizierung verbandseigener Animateure ist vorgesehen und unter Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit uneingeschränkt zu befürworten. Von Vor​teil ist insbesondere, daß das Gehaltsniveau dieses Personals an die finanziel​len Möglich​keiten des Verbands angepaßt wurde; dies ist bei den vom Projekt finanzierten RAC-Ani​ma​teuren nicht der Fall.

Der im Regionalbüro Segou eingesetzte FNAM-Animateur vermittelte einen engagier​ten Eindruck. Er war an der Gründung von Basisorganisationen beteiligt, half Aktionspläne zu formulieren und berät Handwerker auch individuell. Weniger befrie​digend ist, daß die re​gio​nalen Präsidenten der FNAM die Tendenz haben, die eigentlichen Auf​gaben der Ani​mateure zu negieren und sie als „Mädchen für Alles“ einzu​setzen.

Da nicht alle Regionalbüros die Mittel für die Bezahlung eines eigenen Animateurs auf​bringen können, hat die FNAM in zwei Fällen versucht, Freiwillige des malischen Frei​wil​ligen​dienstes in der Animationsarbeit einzusetzen. Die dabei gewonnenen Erfahrungen waren nicht sehr vielversprechend. Die Freiwilligen hatten einerseits Qualifizierungs​be​darf, betrachteten ihr Engagement andererseits aber als kurzfristige Über​brückungs​tätig​keit, die sie bei nächster Gelegenheit wieder aufgaben.

3.1.4
Stärkung der Aufbauorganisation und Verwaltung der FNAM

3.1.4.1
Generelle Bilanz

Die Planungsvorgaben
 zur Stärkung der Aufbauorganisation und internen Verwaltung der FNAM wurden weitestgehend umgesetzt. Im Vordergrund standen die Verbesserung der Finanzverwaltung auf zentraler, regionaler u. lokaler Ebene, die Stärkung der Selbst​​finan​zierung, die Unterstützung bei der Ausarbeitung von Aktionsplänen sowie die Aus​deh​nung der regionalen Koordinierungsbüros (Coordinations Régionales) des Verban​des auf sie​ben Regionen des Landes. Als wichtigste Teilergebnisse sind zu verzeichnen:

· In Sikasso, Koulikoro, Gao und Tombouctou sind neue Coordinations Régionales (CR) der FNAM gegründet worden, die im Verein mit den zu Projektbeginn in Segou, Mopti und Kayes schon be​stehenden Regionalbüros vor allem bei der Schaffung bzw. Ver​bes​se​rung ihrer Büroinfrastruktur unterstützt wurden; die hierfür aufgewandten lokalen Zuschüsse betrugen 10,861 Mio. FCFA (ca. 33 TDM, vergl. dazu auch den folgenden Abschnitt 3.1.4.2).

· In vier CR (Kayes, Segou, Sikasso und Tombouctou) wurden jährliche Budgetplanun​gen, Einahmen/Ausgaben-Buchhaltungen und Jahresfinanzberichte einge​führt. Dar​ü​ber hinaus profitierte die auf Initiative der FNAM in Bamako eingerichtete Sozialkasse MUTAM
 von der Einrichtung eines Buchhaltungssystems und von Bera​tung bei der Ausarbeitung eines Aktionsplans. 

· Neben der MUTAM verfügen fünf der sieben CR und drei der zwölf lokalen Unions
 der FNAM sowie das zentrale Bureau des Femmes in Bamako über Aktions​pläne. Die Fra​ge, inwieweit diese Pläne als problemgerecht und machbar zu bewerten waren, konnte nicht systematisch geklärt werden. Der Umsetzungsgrad der Pläne blieb meist hinter den Erwartungen zurück.

· Auf der Ebene der Basis- bzw. Mitgliedsorganisationen der FNAM wurden insgesamt 33 Associations bei der Einführung einfacher Buchhaltungen in Form von Kassen​bü​chern unterstützt. Dabei hat sich gezeigt, daß eine begleitende Beratung höhere Effek​tivität aufwies als herkömmliche Buchhaltungs​kurse. Letztere wurden daraufhin nicht mehr gefördert. Bezüglich der Einführung von Aktionsplänen und Rechenschafts​be​richten brachten die durchgeführten Evaluierungen die Erkenntnis, daß dafür auf der Ebene der Mitgliedsorganisationen kein breiter Bedarf bestand.   

· In der zentralen Finanzverwaltung der FNAM in Bamako wurden PC-gestützte Journal​buch​haltungen eingeführt; sie sollen dem Verband die ordnungsgemäße Verwaltung aller Finanzmittel er​möglichen, die ihm seitens diverser Geber oder aus der Abwicklung von öffentlichen Aufträgen zur Verfügung stehen (z.B. die Finanzierungszuschüsse der Coopération Suisse, die Finanzmittel des Schulmöbelauftrags der ACDI oder die Vor​schüsse des deutschen Projekts).

· Die Commission Formation, Production et Commercialisation
 der FNAM hat mit Un​ter​stützung des RAC insgesamt 6 Großaufträge abgewickelt, die dem Verband von öf​fent​lichen Stellen erteilt worden sind. Der derzeit bedeutendste Auftrag kommt vom Er​zie​hungsministerium und erstreckt sich auf die Herstellung von Schulmöbeln im Vo​lu​men von jährlich 1 Milliarde FCFA (ca. 2,985 Mio. DM). Der Auftag ist auf An​ordnung des malischen Staatspräsidenten freihändig an die FNAM vergeben worden und stellt derzeit mit Abstand die wichtigste Einnahmequelle für den Verband dar (vergl. dazu auch den nachfolgenden Abschnitt 3.1.4.2).

Die insgesamt befriedigende Bilanz, die zur Stärkung der Aufbauorganisation und inter​nen Verwal​tung der FNAM gezogen werden kann, weist allerdings auch Aspekte auf, die Korrekturen oder Verbesserungen im Förderansatz nahelegen:

· Die geplante Ergänzung der Einnahmen der FNAM durch rentable kommerzielle Aktivi​täten hat sich als schwieriger erwiesen als ursprünglich angenommen; von den im April 1997 identifizierten Projekten ist noch keines verwirklicht.

· Die Möglichkeiten der Selbstfinanzierung, die das Beitragswesen der FNAM bietet, schei​nen nicht ausgeschöpft zu sein; die Einnahmen aus den Mitglieds​beiträgen der Basisorganisationen liegen bei nur 2% der Gesamteinnahmen (vergl. dazu auch den nachfolgenden Abschnitt 3.1.4.2).

· Die in der FNAM-Zentrale angestrebte Einführung einer Gesamtbuchhaltung ist nicht wie geplant vorangekommen. Das aktuelle System besteht nach wie vor aus voneinan​der unabhängi​gen Teilbuchhaltungen, deren Qualität sich nach den Anforde​run​gen des je​wei​ligen Gebers richtet und die keine ordnungsgemäße Konsolidierung zulassen. Die Schatzmeisterin der FNAM zeigte in diesem Bereich wenig Kooperationsbereit​schaft und Engagement; ihr Verhalten wird vom Präsiden​ten der FNAM gedeckt.

· Die Beratung und Begleitung der CR, Unions u. Basisorganisa​tionen in Buchhal​tungs​fragen ist bisher ausschließlich dem in Bamako stationierten Animateur für Organi​sa​tionsentwicklung über​tra​gen. Die an den regionalen Standorten eingesetzten Anima​teure sind nicht in​volviert, obwohl sie diese Funktion effizienter und regelmäßiger wahr​nehmen könn​ten.

Einige weitere Schwächen der Förderung der Organisationsentwicklung der FNAM sind bereits im Rahmen der Ausführungen zur Mobilisierung der Selbsthilfe angesprochen worden: 

· Die von den geförderten CR praktizierte Budgetplanungen sind nicht einheitlich und deutlich ver​besse​​rbar. In den von den Gutachtern eingesehenen Budgets fehlten der Ver​gleich mit den Ist-Werten der Vorperiode, die systema​tische Aufgliederung nach Kos​ten​arten einschließlich der Trennung von Investitions- u. Funktionskosten sowie eine kohärente Finanzierungsplanung.

3 Die FNAM stützt sich bei der Abwick​lung der von ihr akquirierten öffentlichen Aufträge noch zu sehr auf die Mitwirkung der Animateure des RAC (vergl. Abschnitt 3.1.3.3).

3.1.4.2
Spezifische Aspekte

Die Führung der FNAM ist sich der schwachen bzw. unsicheren Eigenfinanzierungsbasis des Verbandes bewußt und plant deshalb das Beitragswesen zu reformieren. Die Bei​tragszahlung gestaltet sich augenblicklich nicht einheitlich:

· In Segou hat beispielsweise jede der dort gezählten 35 Basisorganisationen monatlich 2.500 FCFA (entspr. 7,50 DM) an die FNAM-Zentrale und 1.000 FCFA (entspr. 3,00 DM) an das Regional​büro zu zahlen. Damit stünde der CR Segou theoretisch ein mo​natliches Beitragsaufkommen von 35.000 FCFA zur Verfügung.

· In Sikasso zahlt dagegen jede Basisorganisation monatlich 2.500 FCFA an die Zen​tra​le der FNAM und 1.000 FCFA an ihre lokale Union, die wiederum 1.500 FCFA an das Regionalbüro abzuführen hat. Mit sechs solcher Unions verfügt die CR Sikasso also nur über maximale Beitrags​einnahmen in Höhe von 9.000 FCFA monatlich.

Inwieweit die Mitgliedsorganisationen tatsächlich ihren Beitragsverpflichtungen nachkom​men, ist nicht transparent. Die vorgenannten Zahlen zeigen jedoch, welch geringe Bedeu​tung die Beitragseinnahmen der FNAM im Vergleich zu den attraktiven Provisionen
 der öffentlichen Aufträge haben. Letz​tere trugen 1998 zur rund 30% zur Finanzierung des Haushalts des Verbandes bei.

Die im vorigen Abschnitt bezifferten örtlichen Zuschüsse wurden überwiegend für den Aus-/Umbau oder die Renovierung von Büroräumen oder -gebäuden verwandt. Darüber hinaus wurden Mopeds angeschafft, um die Mobilität der verbandseigenen Animateure sicherzustellen. Die  Eigen​​beiträge der FNAM lagen zwischen 10% und 54%. Soweit PC-Ausstattung geliefert wurde, trug das Projekt zumeist die gesamten Beschaffungskosten.
Die laufenden Kosten der Regionalbüros werden jährlich in Höhe von 1,5 Mio. FCFA be​zuschußt. Diese Mittel erstrecken sich jedoch nicht auf die Gehälter der verbandseigenen Animateure, die von der FNAM zunächst aus Mitteln von OXFAM finanziert wurden.  

3.1.5
Förderung der Gründung und des Aufbaus von Handwerkskammern

Das in der Projektplanung zur Gründung und zum Aufbau von Hand​werks​kammern for​mu​lierte Ergebnis
 hatte nach den Feststellungen der Verlaufs​kontrol​le schon im Februar 1998 nicht mehr dem in diesem Förderbereich er​reichten Projektfortschritt entspro​chen. Der damalige Gutachter hatte deshalb empfohlen, die Planungsvorgaben dahin​gehend zu aktualisieren, daß am praktischen Organi​sationsaufbau von bis zu drei Kam​mern mitge​wirkt werden könne, einschließlich der Förderung von Kontakten und mögli​chen Paten​schaften mit deutschen HWK. 

Dieser Empfehlung hatte die damals allgemein geteilte Annahme zu Grunde gelegen, daß der von mehreren Gebern
 geförderte Prozeß schon kurzfristig zur Gründung der ersten Kammern führen würde. Der heute tatsächlich erreichte Stand stellt sich dagegen wie folgt dar:

· Bisher haben nur im Bezirk von Bamako konstituierende Kammerwahlen stattge​fun​den; sie wurden im November 1998 vom MICA organisiert und führten dort zur Grün​dung von 6 (!) HWK. Diese ungewöhnliche Zersplitterung rührt daher, daß nach dem Kammergesetz und dem für die Hauptstadt festge​setzten Quorum
 die Hand​wer​ker jedes der sechs Stadtbezirke (Communes) eine eigene HWK beanspruchen konnten.

· Außerhalb der Hauptstadt sollen nach Angaben des MICA die Vorbereitungen in vier ländlichen Bezirken (Cercle) soweit ge​diehen sein, daß dort bis spätestens Ende 1999 konstituierende Kammerwahlen stattfinden können. Es handelt sich um die Bezirke Douentza, Koro, Mopti und Tombouctou. 

· Die für die Erstellung der Wählerverzeichnisse zu den Kammerwahlen erforderlichen Handwerkerzählungen sind bisher nur in Ausnahmefällen vollständig durchge​führt wor​den. In der Hauptstadt wurden die vorbereitenden Zählungen einge​stellt, nach​dem in jedem Stadtbezirk 5000 Handwerker gezählt worden waren.

· In Bamako konnte jeder gezählte und im Wählerverzeichnis aufgeführte Handwerker an der Wahl der Delegier​ten zu den Kammervollversammlungen teilnehmen; das Wahl​​​​recht wurde an keine formelle Beitrittserklärung zu der jeweiligen Kammer gebun​den. Die Wahl​modalitäten sollen den meisten Hand​werkern nicht transparent gewesen sein.
 Die Wahl​beteiligung lag nach Angaben des MICA bei 10-22%. 

· Keine der in Bamako gegründeten Kammern verfügt derzeit über Büroinfra​struk​tur, haupt​amtliches Personal oder sonstige Mittel. Nach den Vorstellungen des MICA soll​ten die Bürgermeisterämter der Stadt​bezirke den Kammern geeignete Räumlich​keiten zur Verfügung stellen. Die Bürger​meister sahen sich dazu jedoch nicht in der Lage oder lehnten dies mit der Begründung ab, die HWK würden nicht in kommunale Zu​ständig​keiten fallen.

· Bisher ist weder in der Handwerkerschaft noch in der breiten Öffentlichkeit offiziell be​kannt, welche Handwerker in Bamako in die Kammervorstände gewählt wurden. Den​noch will das MICA noch in diesem Monat die Wahlen zu der übergeordneten regiona​len Dachorganisation
 dieser Kammern organisieren. 

Der Präsident der FNAM steht dem Verlauf und dem Ergebnis der Kammerwahlen in Bamako sehr kritisch gegenüber und hat dies in einem Zeitungsinterview auch publik ge​macht.
 Es steht zu vermuten, daß das bisherige Vorgehen des mit der Steuerung und Überwachung der Gründungsprozesse verantwortlichen MICA stark von dem politischen Interesse geprägt ist, schnelle Erfolge in Form zahlreicher Kammer​grün​dungen vorweisen zu können. Für diese Einschätzung spricht u.a. die Tatsache, daß für die konstituierenden Kammerwahlen keine Wahlordnung erstellt wurde. Im Fall von Bamako ist auch das auf einheitlich 10.000 Handwerker pro Kammer festgesetzte Quorum auf die Hälfte reduziert worden.

Angesichts der geschilderten Entwicklung hat sich das Projekt richtigerweise Zurückhal​tung in der Förderung der Gründungsprozesse auferlegt. Dies betraf vor allem die Arbeit der so​genannten Commission Mixte
, deren Unterstützung schon zum Zeitpunkt der PVK eine Unterbrechung erfahren hatte, nachdem ein lokaler Zuschuß in Höhe von 3 Mio. FCFA, den das Projekt über die FNAM zur Finanzierung von Handwerkerzählungen zur Verfügung gestellt hatte, nicht korrekt abgewickelt worden war.

Seit Anfang 1999 richten sich die kurzfristigen Förderaktivitäten vor allem darauf, die Vor​stände der in Bamako entstan​de​nen Kammern in der Lösung der dringlichsten prakti​schen Probleme zu unterstützen. So wurde den Präsidenten angeboten, ein leer​stehen​des Gebäude in der Nähe des FNAM-Sitzes als vorläufige gemeinsame Büro- und Ver​samm​lungs​basis herzurichten und über Beratungs- und Schulungsmaßnahmen ein Mini​mum an Verwaltungskapazität aufzu​bauen. Über diesen Vorschlag wird derzeit noch be​raten.

​Darüber hinaus ist geplant, in den drei Regionen, die von den Antennen des RAC abge​deckt werden (Kayes, Segou u. Sikasso), die Durchführung bzw. den Abschluß der Hand​werkerzählungen zur Erstellung der Wähler​verzeichnisse unterstützen. Dabei will sich das Projekt auf jeweils drei Bezirke (Cercle) konzentrieren, die von der Zahl der Handwerker die besten Voraussetzungen für die Gründung von Kammern bieten. Dieses Vorgehen ist uneingeschränkt zu befürworten.

3.2
Zusammenarbeit

3.2.1
Einbindung des Projekts in die Strukturen des Partnerlands

Die Einbindung des Projekts in die Strukturen der FNAM kann mit Ausnahme der Finan​zierungsaspekte als beispielhaft eingestuft werden. Als wichtigste positive Merkmale sind zu nennen:

· Das im Rahmen des Projektes aufgebaute Réseau d’Animation et de Conseil (RAC) wurde von Anfang an als eine in die Struktur der zentralen Verbandsführung einge​bun​dene Or​ga​ni​sationseinheit gesehen und gefördert. Die Entscheidungen zur Rekrutie​rung und Einstellung des RAC-Personals trafen der FNAM-Vorstand und der GTZ-AP gemein​sam. 

· Das Tagesgeschäft des RAC wird vom malischen Koordinator geleitet, der sich als Teil der Führungs- und Entscheidungshierarchie der FNAM versteht. Der GTZ-AP konnte sich im Verlauf der 1. Phase zunehmend auf Beratungs​funktionen be​schränken und greift heute nur noch im Rahmen seiner Verantwortung für die Durchführung des Ope​ra​​​tionsplans und der Verwendung der deutschen Beiträge in die Aktivitäten des RAC ein.

· Die räumliche Integration des RAC ist in Bamako durch die Unterbringung im Gebäude der FNAM sichergestellt. In Kayes sitzt die Antenne im dortigen Regionalbüro (CR) des Verban​des. In Koutiala ist das RAC im Gebäude der lokalen Union der FNAM unter​ge​bracht.

· Über die Verwendung der von deutscher Seite bereitgestellten Mittel für die lokale Fortbildung von Partnerfachkräften und Handwerkern, die örtlichen Zuschüsse sowie den Einsatz lokaler Gutachter wird einvernehmlich durch das sogenannte Comité de Gestion ent​schieden. Es ist 1998 auf Empfehlung der PVK eingerichtet worden und setzt sich aus zwei Vertretern des FNAM-Vorstands, dem Koordinator und dem anima​teur-gestionnaire des RAC sowie dem GTZ-AP zusammensetzt.

· Das Comité de Gestion scheint wesentlich dazu beigetragen zu haben, daß sich die Disposition über die deutschen Projektmittel heute weitestgehend konfliktfrei gestaltet. Solche Konflikte hatten zu Beginn der Phase die Zusam​menarbeit massiv gestört und waren auch zum Zeitpunkt der PVK noch ein vorherr​schendes Thema. Die Ursachen lagen vor allem bei Mißverständnissen auf Seiten des FNAM-Vorstands, der mit den Durchführungsmodalitäten der deutschen TZ nicht vertraut war.

Die Problematik des RAC liegt in seinen hohen laufenden Kosten, die einschl. des Perso​nals in der Größenordnung von 25-30 Mio. FCFA pro Jahr liegen und nahezu voll​ständig aus deutschen Projektmitteln finanziert werden. Der Beitrag der FNAM beschränkt sich auf die Finanzierung einer Sekretärin sowie die Übernahme der Strom- und Wasser​kosten und eines Teils der Telefonkosten des RAC in Bamako.  

Auf die fehlenden Perspektiven, das RAC in seiner derzeitigen Personal- u. Materialaus​stattung in die Finanzierung der FNAM ent​las​sen können, ist schon im Rahmen der PVK hingewiesen worden. Der damals beteiligte Gutachter hatte vorgeschlagen, diese un​rea​lis​tischen Vorgabe der Ausgangsplanung aufzu​geben und das RAC stattdessen als tem​poräre Struktur zu betrachten, dessen Aufgaben nach Auslaufen der deutschen Förde​rung von verbands​eigenen Ani​mateuren fortgesetzt werden müßte. Entsprechend war empfoh​len worden, die damals schon verfügbaren FNAM-Animateure umgehend in die Ar​beit des RAC einzubeziehen, was in der Folge auch geschehen ist (vergl. dazu Ab​schnitt 3.1.3.3).

3.2.2
Zusammenarbeit mit Dritten

3.2.2.1
Zusammenarbeit mit dem DED

Der DED ist wie vorgesehen unmit​tel​bar an der Projektdurch​führung beteiligt. Die zuge​hörige Planung ging vom Beispiel des Handwerksförderungsprojekts im Niger aus und sah vor, in den Anten​nen des RAC je einen Entwicklungshelfer (EH) einzusetzen; diese sollten dort vor allem die Anima​tions​arbeit verstärken und den dezentralen Strukturen der FNAM in der Organisation ihrer Verwaltung sowie in der Aufstellung und Durchführung von Aktions​plänen zur Seite stehen.

Die Arbeit der beiden ersten EH, die bis 1997 in Koutiala bzw. bis 1998 in Kayes tätig wa​ren, vermittelte keine Erfahrungen, die eine Beibehaltung des Konzepts nahegelegt hät​ten. Neben Faktoren, die den beteiligten Personen zuzuordnen waren, hatte u.a. die Ab​gren​zung der Arbeits- und Verantwortungsbereiche zu den RAC-Animateuren zu Konflik​ten und Reibungsverlusten in der Zusammenarbeit geführt.

Vor diesem Hintergrund war im Rahmen der PVK die Empfehlung ausgesprochen wor​den, die Animationsarbeit in die Verantwortung der malischen Fachkräfte zu übergeben und die DED-Stellen mit EH zu besetzen, die eine technische Qualifikation als Hand​werks​meister oder -geselle mitbrächten. Auf diese Weise sollte fachliche Komplemen​ta​rität zur Qualifikation der malischen Animateure entstehen und ein Weg eröffnet werden, in die technisch-wirtschaftliche Beratung von Handwerksbetrieben einzusteigen.

In der Folge konnte Anfang 1999 die DED-Stelle in Kayes mit einem deutschen Schreiner​meis​ter besetzt werden, der auf Grund seiner Vorerfah​rung aus einem Einsatz in Benin den genannten An​for​derungen in idealer Weise gerecht wurde. Die von diesem EH schon nach kurzer Zeit erzielten Arbeitsergebnisse sind vielversprechend legen den Ein​satz wei​terer EH mit technischem Profil nahe. Wie erwartet ist auf der Ebene der Hand​werks​be​trie​be berufsspezifischer Beratungs- und Fortbildungsbedarf deutlich geworden, der mit dem bisherigen Förderansatz nicht identifizierbar gewesen wäre.

Der DED plant sein Engagement im mali​schen Handwerkssektor mit bis zu drei weiteren EH zu verstärken und möchte dabei auch in Zukunft mit dem Projekt und der FNAM zu​sam​men​arbeiten. Darüber hinaus steht dem DED in Bamako ein Koordinatorin für Frau​en​​förde​rung zur Verfügung, die in der Förderung von Handwerkerinnen fachliche und or​ga​ni​satorische Backstopping-Aufgaben übernehmen könnte.

3.2.2.2
Zusammenarbeit mit sonstigen Institutionen und Projekten

Mit allen wichtigen Gebern, die als Partner der FNAM oder in anderer Weise in der För​de​rung des malischen Handwerks engagiert sind, besteht über ein Koordinierungs​gre​mium (Cadre de Concertation) ein regelmäßiger Abstimmungsprozeß, an dem das Projekt aktiv beteiligt ist. Das Koordinierungsgremium ist u.a. auf Initiative des Projekts entstanden bzw. wiederbelebt worden.

Soweit sich Möglichkeiten der Zusammenarbeit boten, wurden diese wahrgenommen. Von aktueller Bedeutung sind vor allem die folgenden Institutionen oder Projekte:

· In der handwerklichen Berufsbildung wird die FNAM von der NRO Swisscontact und die staatliche Coopération Suisse unterstützt. Letztere fördert darüber hinaus die be​triebswirt​schaft​liche Bera​tung von Handwerkern über die sogenannten Boutiques de Gestion. Deren Beratungskapazität wurde und wird auch vom RAC genutzt.  

· In der Fortbildung von Handwerkern/innen arbeitet das RAC seit Mitte 1998 verstärkt darauf hin, den Basisorganisationen der FNAM das Förderange​bot des nationalen Aus​bil​dungs​fonds FAFPA
 erschließen. Bisher sind 3 Zusammenschlüsse bei der Ausar​bei​tung von Anträgen unterstützt worden; die Finanzierungszusagen des FAFPA liegen bereits vor.

· Das seitens der Coopération Française für die Unterstützung des FAFPA zuständige Projekt wird in Zukunft auch für den französischen Beitrag zur Förderung der Hand​werks​​kammern zuständig sein. Mit dem Ver​antwortlichen dieses Projekts sowie dem nationa​len Koordinator der NRO Swisscontact wird derzeit vom GTZ-AP eine Abstim​mung an​gebahnt, die der kontinuierlichen Harmo​nisierung aller Aktivitäten der Kam​mer​förderung dienen soll.

Zu erwähnen ist schließlich noch, daß das Projekt dem regionalen Fachverbund „Wirt​schafts- u. Beschäftigungsförderung“ der GTZ angehört. In diesem Rahmen besteht eine Vernetzung mit den TZ-finanzierten Handwerksförde​rungsprojekten in Benin, Guinea, Burkina Faso, Niger und Togo. 

3.3
Veränderung von Rahmenbedingungen und Annahmen

Geht man von der Ausgangsplanung zur 1. Durchführungsphase aus, so sind lediglich in zwei Bereichen Veränderungen der Rahmenbedingungen zu verzeichnen: 

· Mit den in Abschnitt 3.1.5 beschriebenen Eingriffen des MICA in den Gründungs​prozeß der Handwerkskammern ist das politische Umfeld in diesem Förderbereich schwieriger geworden. Die Annahme, daß der Staat den Aufbau unabhängiger  Selbstverwaltungs​institutionen des Handwerks nicht behindern würde, ist seit 1998 nicht mehr ohne Ein​schränkungen gegeben.

4 Demgegenüber haben sich die Voraussetzungen für substantielle Fortschritte in der Finanzverwaltung der FNAM eher verbessert, da inzwischen auch die anderen Geber höhere Anforderungen an die Verwaltung der Mittel stellen, die sie dem Verband zur Verfügung stellen. Weitere positive Veränderungen könnten sich aus dem bevor​ste​hen​​den Führungswechsel ergeben; der derzeitige FNAM-Präsident wird auf Grund sei​ner langen Amtszeit bei den nächsten Vorstandswahlen nicht mehr kandidieren.

4
LEISTUNGEN UND WIRKUNGEN

4.1
Nutzung und Wirkungen auf Zielgruppenebene

4.1.1
Breitenwirkung der Leistungen

Auf die Inanspruchnahme des vom Projekt geförderten Dienstleistungsangebots durch die Zielgruppe ist im Detail schon anhand der Indikatoren zu den Ergebnissen 1, 2 und 3 ein​gegangen worden
. Die dabei erzielte Breitenwirkung wird in folgenden Zahlen deutlich:

· Mit insgesamt 150 Basisorganisationen haben 34% der Mitgliedsorganisatio​nen der FNAM unmittelbar von direkten Aktionen bzw. Leistungen an der Basis profi​tiert. Legt man die Mitgliederzahlen zu Grunde, so wurden mit 5.282 Hand​​werkern und 3.942 Handwerkerinnen insgesamt fast 50% der Mitglieder des Verbands erreicht 
.  

· Von den 55 Aktionen des Projektes, die sich an die regionalen Verbandsstrukturen ge​richtet haben, profitierten 5 der insgesamt 7 Regionalbüros (CR) der FNAM. Es han​del​te sich um die CR von Kayes, Sikasso, Mopti, Segou und Tombouctou, die 12.439 Ver​bands​mitglie​der repräsentieren. Die zur Verbesserung der Infrastruktur durchge​führ​​ten Aktio​nen betrafen alle 7 Regionalbüros und damit die Gesamtheit des Verbandes.

Vorgenannte Zahlen belegen zum einen die Signifikanz, die bezüglich der Zahl der Nutz​nießer der Förderleistungen erreicht wurde. Zum anderen kann daraus abgeleitet werden, daß der Aufbau des RAC der Zielgruppe den Zugang zu Dienstleistungen spürbar er​leich​tert hat. Dies gilt für Handwerker und Handwerkerinnen gleichermaßen, wobei in der Fort​bildung Frauen sogar überproportional von den unterstützten Kursen profitiert ha​ben. Wie in Abschnitt 3.1.3.1 schon dargelegt, waren 61% der Kursteilnehmer Handwer​ke​rinnen; demgegenüber liegt der aktuelle Anteil der Frauen in der Mitgliedschaft der FNAM bei 37%.

Als nachteilig ist zu werten, daß die FNAM für Handwerkerinnen keine ähnlich lukrativen öffentlichen Aufträge akquirieren konnte, wie sie im Fall der Schreiner und Schlosser die Schulmöbelaufträge darstellen.

4.1.2
Verwertung und Nutzen der Leistungen  

In der Beobachtung der Verwertung und des Nutzens auf der Ebene der Zielgruppe hat sich das Projekt vor allem auf die Evaluierung der Fortbildungskurse kon​zentriert. Dabei stand entsprechend dem Indika​tor, der zum Ergebnis 1 formuliert wor​den war, zu​nächst die tatsächliche Anwendung der ver​mittelten Kenntnisse und Fertig​kei​ten im Vor​dergrund. Auf Empfehlung der PVK wurde im Februar 98 auch ein Indika​tor zur Mes​sung der Ein​kom​menseffekte der Kurse eingeführt. Die dazu verfügbaren M+E-Daten lassen sich wie folgt zusammenfassen:

· 92% der Teilnehmer von 26 evaluierten technischen Fortbildungskursen beherrschten das Fortbildungsthema und wandten die erworbenen Kenntnisse in der Praxis an;

· 76% der gleichen Stichprobe konnten eine Stabilisierung oder Verbesserung ihres Ein​kommens verzeichnen;

· Von 8 in die Stichprobe einbezogenen Frauengruppen haben 7 das Erlernte beherrscht und angewendet; dagegen konnten 4 Gruppen keine Einkommenseffekte verzeichnen.

Auf die Gründe für die geringeren Einkommenseffekte der Fortbildung von Handwerkerin​nen ist schon in Abschnitt 3.1.1.2 eingegangen worden. Hier hat das Projekt unter Um​ständen sogar eine unbeabsichtigte negative Wirkung zu verzeichnen; es kann nicht aus​ge​schlossen werden, daß die Kurse der Konzentration und dem Überangebot in den klas​si​schen Frauenberufen Vorschub geleistet haben.

Bezüglich der Wirkungen oder des Nutzens von CEFE lassen die Erfah​rungen eines ein​zigen Kurses noch keine fundierten Prognosen zu. Der in Abschnitt 3.1.1.3 be​reits zitierte Evaluierungsbericht zeichnete folgendes Wirkungsbild: Von 16 Kursteil​neh​mern gaben 6 an, bedeutete Einkommenswirkungen verzeichnen zu können; 10 Teilneh​mer äußerten maßgebliche Verbesserungen bei der Buch- und Ge​schäftsführung; 5 Teilneh​mer hatten im Marketingbereich Erfolge. Von 10 Teilnehmern wurden sogar positi​ve Auswirkungen auf den Produktionsbe​reich angegeben.

Zu den Aktionen im Bereich der Förderung der Vermarktung hat das Projekt keine spe​ziellen Wirkungsanalysen durchgeführt. Angaben zum Nutzen finden sich im aktuel​len in​ternen Evaluierungsbericht
 zu den Gesamtaktivitäten des RAC, der im wesent​lichen auf einer Befragung von lokalen, regionalen und nationalen ehrenamtlichen Funktions​trä​gern der FNAM beruht. Handwerker ohne Ehrenamt im Verband waren in der befragten Stich​probe nur mit 14 von insgesamt 69 Interviewpartnern vertreten.

Die Teilnahme an Messen wurde in den Interviews als sehr positiv in Bezug auf die An​bah​nung von Geschäftsbeziehungen im In- und regionalem Ausland sowie im Hinblick auf Umsatz​steigerungen bewertet. Dieser Einschätzung stehen jedoch Aussagen über die mangelnde Qualität malischer Handwerksprodukte entgegen, die auf den regionalen Mes​sen nicht mit ausländischen Waren hätten konkurrieren können. Auch die Anmerkungen zu den niedrigen Besucherzahlen der lokalen Messen sprechen eher dafür, daß die Teil​nehmer keine langfristigen substantiellen Ein​kom​menseffekte erzielen konnten. Die Mes​sen haben aber Anregungen zur Quali​täts- und Technologieverbesserung vermit​telt.

Von der Förderung der Messebeteiligungen haben auch Frauen profitiert; genau​ere An​gaben zur Zahl der Teilnehmerinnen und zum spezifischen Nutzen waren im Rah​men der PFK nicht verfügbar.

4.1.3
Bewertung des projekteigenen M+E-Systems

Die Diskussion der in den TOR aufgeworfenen Frage, inwieweit das projekteigene M+E-System als ange​paßt und leistungsfähig eingestuft werden könne, nahm in der Endphase der PFK breiten Raum ein. Die zugehörigen Feststellungen lassen sich wie folgt zusam​menfassen:

· Die detaillierten und vielschichtigen Aussagen, die sich im vorliegenden Bericht zum Stand und zu den Wirkungen der Förderleistungen finden, wären ohne das projekt​ei​gene M+E-System nicht möglich gewesen. Umfang, Systematik und Dokumentation des Aktivitäten- und Wirkungsmonitoring liegen weit über dem Durchschnitt vergleich​barer Projekte.

· In wesentlichen Komponenten weist das M+E-System sogar Beispielcharakter auf; dies gilt insbesondere für das von den RAC​-Animateuren praktizierte lückenlose und kontinuierliche Aktivi​täten​monitoring, den periodischen Einsatz lokaler Gutachter für das Wirkungsmonitoring, die jährlichen internen Selbstevaluierungen des RAC nach der SWOT-Methode sowie für die gesamte Dokumentation der M+E-Daten und deren Kohärenz mit den in der Projektplanung formulierten Indikatoren.

· Im Bereich des Aktivitäten- bzw. Durchführungsmonitoring ist allenfalls die PC-Stüt​zung als noch verbesserungsfähig einzustufen. Im Rahmen der PVK war dazu die Verwendung des Datenbankprogramms ACCESS vorgeschlagen worden; diese An​re​gung ist u.a. aus Kostengründen nicht aufge​griffen worden.

· Die im bisherigen Wirkungsmonitoring verwendete Methodik war klassisch projekt​be​zogen und stieß damit zwangsläufig an Grenzen. Dies gilt insbesondere für die Beo​b​achtung bzw. Messung eines kom​plexen Wirkungs​indikators wie ihn das Einkommen darstellt. Entsprechend sind zur Gültigkeit der erzielten Beobachtungser​gebnisse Ein​schränkungen angebracht.
 Kontextbezogene Ansätze der Wirkungsana​lyse, die zur Überwindung dieser Proble​matik beitragen könnten, sind nicht in Betracht gezogen worden. 

Trotz der vorgenannten methodischen Einschränkungen lieferten die projektbezogenen Wirkungsanalysen wertvolle Entscheidungshilfen zur Projektsteuerung; beispielsweise waren sie ausreichend, die geringe Effektivität der Buchhaltungs- und der Alphabetisie​rungskurse aufzuzeigen (vergl. Abschnitt 3.1.1.1).

Das Aktivitätenmonitoring beruht im wesentlichen auf den sogenannten fiches d'action, in de​nen jeder Ani​ma​teur des RAC kontinuierlich und chronologisch seine Aktivitäten do​ku​men​​tiert. Diese Formblätter liefern die Rohinformation für ein Journal aller reali​sier​ten Ak​tio​nen, das zentral in Bamako geführt und alle sechs Monate aktualisiert wird. Für die PC-Stützung finden EXCEL-Tabellen Verwendung; sie ermöglichen begrenzte statistische Auswertun​gen des Journals, die periodisch durchgeführt werden und in Form von Quar​tals​übersichten
 oder Jahres- und Sonderberichten 
,
 dokumentiert werden.

Bei Fortbildungsmaßnahmen erstellen die Animateure nach jedem Kurs einen Kurzbe​richt, in denen erste Eindrücke zum Verlauf festgehalten werden. Ähnliches erfolgt im Fall der begleitenden Beratung in Buch- und Geschäftsführung, wo Ablauf und Inhalt der Be​ra​tung aufgezeichnet werden.

Die von lokalen Gutachtern im Rahmen der Wirkungsanalysen erstellten Berichte sind größtenteils schon zitiert worden; insgesamt sind vier solcher Berichte verfügbar. Die Er​geb​nisse der jährlichen Selbstevaluierungen des RAC finden sich in drei Berichten do​ku​mentiert.

4.2
Nutzung und Wirkungen auf der Ebene des Trägers

Will man in der Beurteilung der Nutzung und der Wirkungen auf der Ebene des Trägers über das hinausgehen, was in Abschnitt 3.1.4 zur Orga​ni​​sa​tions​stärkung der FNAM fest​gestellt wurde, so muß eingeschränkt werden, daß der malische Partner nicht allein von deut​schen Förderleistungen profitiert hat. An der nachfolgend dargestellten institutionellen Entwicklung haben auch die anderen Geber des Verbandes ihren Anteil: 

· Die FNAM ist als Mitgliederorganisation attraktiver und als Selbstverwaltungsinstitution repräsentativer für die malischen Handwerker/-innen geworden. Die Mitgliederzahl hat sich binnen zwei Jahren nahezu verdoppelt. Ende 1996 waren in einer im Rahmen des Projekts durchgeführten ersten Zählung 245 Basisorganisationen mit ins​ge​samt 11.664 Mitgliedern ausgewiesen worden. Demgegenüber ergaben sich Ende 1998 bei einer zweiten Zählung bereits ca. 20.000 Mitglieder in 468 Organisatio​nen. Diese rasante Ent​wicklung kann auch für die Mitgliedschaft von Frauen in der FNAM gelten. Deren Zahl ist von 4.670 Handwerkerinnen in 1996 auf 7.502 in 1998 gestiegen.

· Die Verbandsstrukturen sind auf breiterer Basis dezentralisiert und damit auch näher zu den Mitgliedsorganisationen gebracht worden. Während zu Projektbeginn nur drei Regionalbüros (CR) bestanden, ist der Verband heute mit Ausnahme der Region von Kidal in allen Teilen des Landes etabliert und mit regionalen Gremien ausgestattet. Damit besteht eine essentielle Voraussetzung dafür, daß sich innerhalb des Verbandes eine basisorientierte und demokratische Meinungs- und Entschei​dungsbildung von unten nach oben durchsetzt.

· Die FNAM hat seitens der Regierung und der öffentlichen Verwaltung des Landes An​er​​kennung als Sprachrohr und Entwicklungsträger des Handwerks gefunden und ist in die politische Diskussion um die Regulierung und Förderung des Sektors einbe​zo​gen. Zu dieser Außenwirkung haben u.a. die fachliche und rechtliche Beratung beige​tragen, die der Verbandsführung über das deutsche Projekt und die anderen Geber zur Verfü​gung standen. Als weiterer Erfolgsfaktor sind in diesem Zusammenhang die Fort​schrit​te zu nennen, die in der Öffentlichkeitsarbeit der FNAM erzielt wurden.

Bezüglich der Zielsetzung, die Selbsthilfekapazität des Verbandes zu stärken, kann vor allem die Rekrutierung der verbandseigenen Animateure als Indiz dafür gelten, daß sich die Führung der FNAM sehr schnell mit der vom Projekt eingeführten Animationsstrate​gie identifiziert hat. Die tatsächlichen Selbsthilfekapa​zitäten sind in den regionalen und loka​len Struk​turen der FNAM allerdings noch sehr unterschiedlich aus​geprägt:

· Das schon seit längerem bestehende Regionalbüro von Segou profitiert von einem jungen, sehr energischen Präsidenten. Der regionale Verbandsvorstand hat Anerken​nung bei den lokalen Behörden gefunden und verfügt u.a. über einen Secrétaire des Conflits, der bei Problemen zwischen den Handwerkern vermittelt. Die Büroräume der CR Segou sind zu einem Treffpunkt der Handwerker geworden.

· Demgegenüber bedarf die erst vor zwei Jahren geschaffene CR von Sikasso noch des ständigen Anschubs durch den Animateur des RAC. Dem dortigen Präsidenten fehlt es an Dynamik und Führungskraft. Im Wettbewerb um öffentliche Aufträge war das Regio​nalbüro von Sikasso bisher weit weniger erfolgreich als die lokale Union im benachbar​ten Koutiala. Bei letzterer handelt es ebenfalls um eine schon etablierte Struk​tur, die von einem sehr fähigen Präsidenten geführt wird.

Die skizzierten Beispiele machen deutlich, daß Erfolge in der Institutionenförderung nicht nur eine Frage der Zeit, sondern auch eine Frage von Personen sind. Hier unterscheidet sich die FNAM nicht wesentlich von anderen westafrikanischen Selbstverwaltungs​institu​tionen.

4.3
Sonstige Wirkungen

Die entwicklungspolitischen Wirkungen des Projekts und sein bisheriger Beitrag zu den Entwicklungszielen des Partnerlandes waren nicht prioritärer Gegenstand der PFK. Die verfügbaren Informationen lassen die folgenden Bewertungen zu, die teilweise jedoch als Thesen gelten müssen:

· Das Projekt stützt den 1994 von der Regierung Malis eingeleiteten Reform​kurs, der auf wirt​schaftliche Libera​lisierung und Entlastung des Staates zielt. Die aktuelle mali​sche Struk​tur​politik setzt u.a. auf Selbst​verwaltungsinstitutionen der privaten Wirt​schaft. Im Bereich des Handwerks sollen Verbände und autonome Kammern die Selbst​hilfe mobi​li​​sieren und zu Partnern des Staates in der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes werden.

· Mit der Stärkung der FNAM ist der malischen Regierung ein kon​tinuierlicher sektor​politischer Dialog mit einer unabhängigen Selbstverwaltungsinstitution der privaten Wirtschaft möglich geworden. Die Selbsthilfekapazität der FNAM ermöglicht dem Staat eine Entlastung von Entwicklungsaufgaben. Für die Mitglieder des Verbandes sind die Selbstverwaltung und die daraus resultierenden Möglich​kei​ten einer eigenständigen und nachhaltigen Interessensvertretung mit einem Zugewinn an professionellem und sozialem Selbstbewußtsein verbunden, der zum Ent​stehen ei​nes Mittelstands moder​ner Prägung beitragen kann.

· Die im Wege der Selbsthilfeförderung und des Aufbaus von Dienstleis​tungen unter​stützten Aktionen ermöglichen den Handwerks​betrieben beschleunig​te technische In​no​vation, straffere Betriebsführung, höhere Pro​duk​tivität und Produkt​qua​lität sowie verbesser​ten Marktzugang. Aus diesen einzelwirtschaftlichen Wirkungen sind höhere Beiträge des Handwerks zur Beschäftigung und zum Volkseinkommen zu erwarten.

5 Das Projekt trägt zur Armutsbekämpfung bei; es ist in ein armutsorientiertes politisches Um​feld eingebettet und verbes​sert über seine Einkommens-, Beschäftigungs- und Bil​dungseffekte auch die Lebensbedingungen und Erwerbschan​cen der​jenigen, die über lohnabhängige handwerkliche Tätigkeit von der Entwick​lung des Sektors ab​hän​gen. Bekanntlich dominieren in den malischen Handwerksbetrieben informelle Be​schäfti​gungs​verhältnisse, die sich durch nie​dri​​ges Lohnniveau und fehlende soziale und ar​beits​rechtliche Absicherung auszeichnen.

5.
EMPFEHLUNGEN

5.1
Revision der Planung der Folgephase

Die Revision der Planung zur Folgephase erstreckte sich auf einen im Dezem​ber 1998 aus​ge​arbeiteten PPÜ-Ent​wurf 
 und das dazu vom GTZ-AP entworfene Kosten/Mengen-Gerüst. Die Begutachtung dieser Planungsdokumente ergab keinen grundsätzli​chen kon​zeptionellen Än​de​​rungs​bedarf; die geplante Aus​richtung der 2. Förderungsphase auf die Sicherung der Autono​mie und Nachhaltigkeit der Selbsthilfe- und Selbstverwal​tungs​kapa​zitäten der FNAM fand vielmehr die uneingeschränk​te Zustim​mung der Gutachter.   

Zu den inhaltlichen Vorgaben des PPÜ-Entwurfs waren an zwei Stellen Korrekturen vor​zuschlagen. Es handelte sich um das Ergebnis 3 (Dienst​leistung u. Inte​ressensver​tre​tung für die Verbandsmitglieder) und um das Ergebnis 5 (Förderung von Handwerks​kam​mern), deren Formulierung, Indikatoren und Aktivitäten keine inhaltliche Ausrichtung er​ken​nen ließen, die aktuellen Problemstellungen oder Rahmenbe​dingungen entsprochen hätte.

Im Fall der Kammerförderung finden sich dazu in Abschnitt 5.2.3 nähere Ausführungen. Bezüglich des Ergebnis 3 wurde angesichts der Ergebnisse der PFK empfohlen, in der weiteren Förderung der Dienstleistung und Interessensvertretung dem Bedarf der Hand​werkerinnen stärker Rechnung zu tragen. Dazu schlugen die Gutachter konkrete Neu​for​mulierungen zum Ergebnis sowie den zugehörigen Aktivitäten und Indikatoren vor.

Die übrigen zur Revision des PPÜ-Entwurfs vorgeschlagenen Änderungen waren eher formaler Natur; sie betrafen Verbesserungen in der vertikalen und horizontalen Logik der Ziel- und Ergeb​nis​hierar​chie sowie in der Zuordnung und Formulierung der Indikatoren. Dabei trug insbe​son​dere die Diskussion um die Indikatoren zur Prä​zi​sierung der zukünftig einzuschlagenden Förderstrategie bei.

Sämtliche von den Gutachtern zur Revision des PPÜ-Entwurfs zur 2. Förderungsphase unterbreiteten Empfehlungen und Formu​lierungs​vor​schläge
 wurden im Rahmen des Workshops vom 30.03.99 abschließend diskutiert und fanden dabei die Zustimmung der Teilneh​mer. Die als Ergebnis diese Workshops vor​liegende, revidierte PPÜ besitzt gute inhaltliche und formale Qualität; sie kann dem Aide-Mémoire im Anhang 5 des vorliegen​den Berichts entnommen werden. Dort findet sich auch das revidierte Kosten/Mengen​ge​rüst, das im Anschluß an den Work​shop fertiggestellt werden konnte.

Die nachfolgenden Abschnitte 5.2.1 und 5.2.2 enthalten eine ergänzende Auflistung von spe​zi​fischen Einzel​empfeh​lungen, die von den Gutachtern im Rahmen der Diskussionen um die Fortführung des Projekts aus​ge​sprochen worden sind. Dabei handelt es sich teil​weise um Empfehlungen, deren Um​setzung schon in der laufenden Phase in Angriff ge​nom​men werden kann. Abschnitt 5.2.3 behandelt, wie oben schon erwähnt, die Empfeh​lungen zur Förderung der Handwerkskammern.

5.2
Spezifische Empfehlungen

5.2.1
Empfehlungen zur Förderung von Dienstleistungen

Die nachfolgend aufgelisteten Einzelempfehlungen betreffen die weitere Förderung des Dienst​leistungsangebots an die Mitgliedsorganisationen und Mitgliedsbetriebe der FNAM. Es handelt sich um Vorschläge, die im Vorgehen zum Erreichen des Ergebnis 3 der PPÜ der 2. Durchführungsphase Berücksichtigung finden sollten:

(1)
Um der mangelnden Marktorientierung von Handwerkerinnen entgegenzuwirken, bie​ten sich folgende Fördermaßnahmen an:

-
Unterstützung von rapid market appraisals, die in Form von lokal be​gren​z​ten Um​fra​gen durch die Frauengruppen selbst durchgeführt werden könnten;

-
Systematische Sammlung und Verbreitung von Informationen zu alternativen oder innvo​vativen Produkten und Produktionstechnologien, die sich für Frau​en eignen; hierzu sollten insbesondere die Entwicklungen in den fortgeschritteneren Märkten der Küstenländer verfolgt werden.  

-
Einbeziehung von Händlern, die Einblick in die Struktur bestimmter Marktseg​men​te haben sowie Kontaktanbahnung zwischen Produzenten auf der einen Seite und Einzel- bzw. Groß​händlern auf der anderen Seite, einschl. von Exporteuren im Fall des Kunsthandwerks.

Vorgenannte Maßnahmen sind bisher in der Kleingewerbeförderung nur punktuell ge​testet worden. Ein Engagement des Projektes in diesem Bereich wäre als sehr inno​va​tiv zu werten; positive Ergebnisse könnten Beispielcharakter haben.

(2)
Auch in der Verwendung von örtlichen Zuschüssen sollte eine breitere Streuung zu​gun​s​ten der Förderung der Marktorientierung erfolgen; dies gilt insbesondere im Hin​blick auf die zur Frauenförderung vorgeschlagenen Maßnahmen. Die finan​ziel​le Un​terstützung von Messebeteiligungen kann demgegenüber als nachrangig be​han​delt werden. Punktuelle Zuschüsse zur Beschaffung von Rohmaterialien sollten man​gels Nachhaltigkeit der Wirkungen ganz aufgegeben werden.

(3)
Für die Förderung von Messebeteiligungen sollten zukünftig klarere Kriterien gel​ten, die anhand folgender Fragen zu entwickeln wären: Welche Produkte sollen aus​ge​stellt werden, welche Qualität sollen diese Produkte haben, welche Groß- und Ein​zel​​handels​preise sind realistisch, welche Mengen können hergestellt werden? Darü​ber hinaus ist eine bessere Vorbereitung der Teilnehmer anzustreben, insbesondere be​züg​lich der Zielsetzung der Messebeteilung, der Mengen und Preise der auszustel​len​den Waren, des Stand​aufbaus und des notwendige Informationsmaterials.

(4)
Die spezifischen Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit dem DED soll​ten konse​quent wahrgenommen werden; dies gilt vor allem für folgenden Optionen:

-
Bereitstellung berufsspezifischer technisch-wirtschaftlicher Beratung und Fortbil​dung auf der Ebene der Mitgliedsbetriebe der FNAM; Hierzu wird die Arbeit des in Kayes eingesetzten Schreinermeisters schon kurzfristig erste Erfahrungen und Impulse vermitteln. Diese sollten aufgegriffen, weiterentwickelt und generalisiert werden, um in den wichtigsten Handwerksberufen das Kosten​bewußtsein und die Marktorientierung zu stärken.

-
Kontinuierliche Unterstützung der für die Frauenförderung einzustellenden mali​schen Fachkraft durch die in Bamako stationierte Frauenkoordinatorin des DED. In diesem Förderbereich wird neben den Maßnahmen zur organisatorischen Stär​kung der Bureaux de Femmes die schon angesprochene Förderung der Markt​ori​en​tierung von Handwerkerinnen im Vordergrund stehen. Die Entwicklung der me​thodischen Ansätze ist gegebenenfalls durch eine internationale Kurzzeitfach​kraft zu unterstützen. Das Profil und die Aufgabenstellung der zu rekrutierenden mali​schen Fachkraft sollten in Zusammenarbeit mit der Frauenkoordinatorin des DED noch in der aktuellen Phase festgelegt werden.

(5)
In der 2. Phase sollten insgesamt sechs CEFE-Kurse veranstalten werden, davon drei Kurse in Bamako und drei Kurse in den Regionen. Die spezifischen Empfehl​un​gen zu diesen Kursen lauteten: 

-
Festlegung einheitlicher Teilnahmekriterien und "gemeinsamer Nenner", um hin​sichtlich des Fortbildungsbedarfs und der betrieblichen Entwicklungsmöglichkeiten homogenere Kurszusammensetzungen zu erreichen. Die Teilnahmekriterien soll​ten auf einheitliche Betriebsgrößen und Betriebs​potentiale zielen und Hand​werker gleichen Bildungsgrads und ähnlicher Unter​nehmerpersönlichkeit zusammen​füh​ren. Der "gemein​same Nenner" kann im glei​chen Handwerksberuf der Teilnehmer liegen oder aber in gemeinsamen Merkma​len der Fertigung und des Absatzes. Die Teilnahme von Vertretern von Basisorga​ni​sa​tionen sollte nur in begründeten Aus​nahmefällen zugelassen werden.

-
Auch wenn CEFE-Kurse im Kern auf die Entwicklung der Unternehmerper​sön​​lich​keit abstellen, ist im Fall der malischen Handwerker/innen die Stärkung der Markt​orientierung und der Marketingkompetenz von besonderer Bedeutung. Die​sem Be​darf der Zielgruppe muß bei der Ausarbeitung der Kursin​halte konsequenter Rech​nung getragen werden. Erforderlich sind Übungen, die es den Teilnehmern ermög​li​chen, Marktnischen zu erkennen und nachfrage​grecht zu produzieren. Ebenso müssen die Kostenrechnung und die Preisstel​lung als wesentliche Be​standteile erfolgreichen Marketings eine stärkere Betonung erhalten. Dem Projekt obliegt es weiterhin, die notwendigen Anpassungen der CEFE-Module durch die Trainer zu koordinieren und zu steuern. Wegen der Kos​tenintensität ist sorgfältig zu prüfen, ob vor jedem Kurs eine Bedarfsanalyse notwendig ist.

-
Ein CEFE-Kurs sollte aus​schließ​lich Frauen vor​be​halten bleiben, um den spezi​fi​schen Schwierigkeiten Rechnung zu tragen, denen Frauen in handwerklichen Er​werbs​tätigkeiten begegnen (Kapitalbildung, Qualifikation, Belastung durch Hausar​beit, etc.). Da sich die Frauen in wenigen Handwerksberufen konzentrieren, muß der Kurs besonderes Ge​wicht auf die Marktorientierung, die Produktinnovationen und Fragen der Vermarktung legen.

(6)
Die Wirkungsanalyse sollte um kontextbezogene Methoden und Instrumente erwei​tert werden. Hierzu ist die Unterstützung durch eine internationale KZF vorzu​se​hen, die im Rahmen einer Systemanalyse auch auf folgende Fragen eingehen sollte:

-
Welches M+E-System braucht der Partner, welche Informationen müssen dazu vorliegen und wie sollen diese Informationen beschafft und verarbeitet werden? Wie muß das System aufgebaut sein, um die FNAM nicht zu überfordern und die Nachhaltigkeit der verbandseigenen M+E-Aktivitäten zu gewährleisten?

-
Welches M+E-System deckt den Informationsbedarf des Gebers ab? Welche Me​tho​den bieten sich an, um den Informationsbedarf zu den Projektwirkungen (Ein​kommens- und Beschäftigungseffekte, Qualitätsverbesserungen, betriebliche Ver​änderungen, Zugang zu Ressourcen, Entscheidungskompetenz u. -autonomie) abzudecken?

5.2.2
Empfehlungen zur Trägerförderung

Die nachfolgend aufgelisteten Einzelempfehlungen betreffen das weitere Vorgehen in der nach​haltigen Sicherung der Verwaltung, Eigenfinanzierung und Animationsarbeit der FNAM. Es handelt sich um konkrete Vorschläge zu den Ergebnissen 1, 2 u. 4 der PPÜ, die die konzeptionellen Planungsvorgaben zur 2. Durch​führungsphase ergänzen sollen. Dabei wird kein An​spruch auf Vollständigkeit erhoben.

(1)
Die Stärkung der Finanzverwaltung und Eigenfinanzierung der FNAM sollte die fol​genden Einzelmaßnahmen einbeziehen:

-
Verbesserung und Vereinheitlichung der Budgetplanung der Regionalbüros (CR); einzuführen sind insbesondere die Trennung von Investitions- und Funktions​bud​gets, die Aufgliederung nach einheitlichen Kostenarten, die Ergänzung durch eine kohärente Finan​zierungsplanung sowie der Vergleich mit den Ist-Ausgaben und Ist-Einnahmen der Vorperiode. 

-
Ergänzung der Buchhaltung der Regionalbüros durch laufende Budgetkontrollen; dazu sollten den CR auch Budgets zu den lokalen Zuschüssen des Projekts zuge​wiesen werden; ebenso wären für den Fall, daß diese Budgets von einzelnen CR nicht in Anspruch genommen werden, Verfahren zur Neuverteilung der Rest​mittel zu entwickeln.

-
Übernahme der beratenden Begleitung der Finanzverwaltung der CR, Unions und Basis​organisationen durch die Animateure der RAC-Antennen;  dazu sind u.a. fes​te Besuchs​programme einplanen. Zu einem späteren Zeitpunkt sollte auch geprüft werden, inwieweit diese Aufgaben von den verbandseigenen Animateuren über​nom​​men werden können. Gegebenenfalls sind dazu Qualifizierungsmaßnahmen einzuplanen.

-
Einstellung der laufenden Zuschüsse an die Regionalbüros von Segou, Sikasso, Kayes und Mopti mit Beginn der zweiten Phase; die laufende Unterstützung der noch relativ schwachen CR von Koulikoro, Gao und Tombouctou sollte wie folgt degressiv gestaltet werden: 300.000 FCFA in 2000, 200.000 FCFA in 2001 und 100.000 FCFA in 2002.

 (2)
Die Unterstützung der Diversifizierung der Einnahmen des Verbandes sollte folgen​den Prinzipien folgen:

-
Die Reform des Beitragswesens sollte Vorrang gegenüber der Implementierung von einkommensschaffenden Projekten haben. Die Frage der Finanzierung der Bureaux de Femmes muß in die Überlegungen zur Neugestaltung der Höhe und Verteilung der Beiträge einbezogen werden. 

-
Bei den einkommensschaffenden Projekten muß die Frage der Risiken einer nach​hal​tig rentablen Bewirtschaftung kritischer geprüft werden. Die gilt insbesondere für Telefon​zellen und ähnliche Investitionen, wo sich die FNAM gegen die private Konkurrenz behaupten müßte. Entsprechend sollten Projekte wie der Bau bzw. die Vermietung eines Seminarraums bevorzugt werden.

 (3)
Für die weitere Organisation der Animationsarbeit sollten u.a. die folgenden Prä​mis​sen gelten:

-
Das Engagement der RAC-Animateure in der Abwicklung der öffentlichen Aufträge der FNAM ist in der 2. Phase konsequent abzubauen. Diese Aufgabe muß spätes​tens ab 2001 vollständig von den dafür zuständigen ehrenamtlichen Gremien des Verbandes übernommen werden.

-
Für die verbandseigenen Animateure sind Stellenbeschreibungen zu erstellen, um ihrer Belastung mit fremden Aufgaben entgegen​zusteuern. Die Animateure des RAC sollten dazu auch das coaching der FNAM-Animateure intensivieren.

-
Der Einsatz von Freiwilligen des malischen Freiwilligendienstes in der Animations​arbeit sollte die Ausnahme bleiben. Dieses Konzept mag unter Kostengesichts​punk​​ten attraktiv erscheinen, bietet aber keine Perspektive für den Aufbau eines qualifizierten verbandseigenen Animationsdienstes.

5.2.3
Empfehlungen zur Kammerförderung

Das im Entwurf der PPÜ der 2. Phase formulierte Ergebnis und vor allem die zugehörige Aktivitätenplanung ließen keine klare Konzeption erkennen, wie mittelfristig in der weite​ren Förderung der Handwerkskammern vorgegangen werden sollte. Die Projektver​ant​wort​lichen betrachteten diesen Förderbereich als zweitrangig und komplementär zur För​de​rung der FNAM („Wir sind kein Kammerprojekt!“); das zukünftige En​ga​ge​ment sollte mög​lichst offen und nachfrageorientiert gestalten werden und sich dabei auf die Unter​stützung von Eigeninitiativen dynamischer Kammern beschränken.

Vorgenannte Position war im Hinbick auf das „politisierte“ Umfeld, mit dem man sich seit 1998 in diesem Förderbereich auseinanderzusetzen hat, vertretbar. Angesichts der Be​deutung, die Handwerkskammern als zukünftigen Schlüs​selinstitutionen des Sektors zu​kommen wird, war aber auch auf Nachteile hinzuweisen:

· Das Projekt und die FNAM würden keine aktive, richtungsweisende Rolle im weiteren institutionellen Entwick​lungsprozeß spielen können, sondern sich zunehmend in der Funktion des „Flickschusters“ finden, der, wie im Fall von Bamako, mit punktuellen aber wenig signifikanten Maßnahmen akute, durch Fehlentwicklungen bedingte Pro​b​leme zu mildern suchte.

· Die anstehende Neugestaltung der faktischen Rollen- und Aufgabenteilung zwischen den Kammern und der FNAM würde nur einseitig auf Seiten der FNAM beeinflußt wer​den können, d.h. mit dem Risiko, eher defensiv auf Weichstellungen zu Gunsten der Kammern reagieren zu müssen. Das Projekt würde nur schwerlich eine vermitteln​de Rolle einnehmen können, um schädliche Konkurrenz zwischen der FNAM und den Kammern zu vermeiden. 

Wie wichtig die letztgenannte Rolle sein kann, wurde bereits im Rahmen der PFK deut​lich. So äußerte der Vorstand des FNAM-Regionalbüros von Segou die Befürch​tung, die bisherige Unterstützung würde zukünftig den Handwerkskammern zufließen. In Bamako wurde eines der fähigsten Mitglieder des FNAM-Vorstands zum Vizepräsidenten der HWK der Commune IV gewählt und droht damit dem Verband verloren zu gehen.

Die Gutachter empfahlen deshalb, in der 2. Phase die vom Präsidenten der FNAM favori​sier​te Idee von drei Pilotkammern aufzugreifen, deren Grün​dung und Auf​bau beispielhaft für alle weiteren HWK sein könnten, einschließlich einer kon​zertierten Förderung durch das Projekt und andere Geber bzw. Institutionen. Die Pilotkammern wür​den vorzugsweise in den Regionen liegen, die vom RAC abge​deckt werden und könnten damit auf den Hand​werkerzählungen aufbauen, die dort in der laufenden Phase durchgeführt werden sollen (vergl. Abschnitt 3.1.5). Als weitere Empfehlungen wurden in diesem Zusammen​hang ausgesprochen:

· Der Grundstein für eine nachhaltige Trägerschaft der Kammern durch die Handwerker müßte bereits bei den konstituierenden Kammerwahlen gelegt werden. Ent​spre​chend sollte größtes Gewicht auf die vorbereitende Aufklärung und Information der Hand​wer​ker gelegt werden, insbesondere über den Nutzen und die Pflichten einer Kam​mer​mit​gliedschaft und den Zweck und das Verfahren der konstituierenden Wah​len. Bei den in Kayes, Segou und Sikasso mit Vorständen von FNAM-Mitgliedsorgani​sationen ge​füh​rten Gesprächen war festzustellen, daß zu diesen Themen meist nur vage Vorstellun​gen bestanden, vom Informationsstand auf der Ebene der Handwerks​betriebe ganz zu schweigen.

· Interventionistische, auf das schnelle „Durchziehen“ der Gründungsprozesse gerichtete Eingriffe staatlicher Organe, wie sie im Fall der HWK von Bamako zu beobachten wa​ren, müß​ten ausgeschlossen werden können. Der Staat müßte dafür gewonnen wer​den, sich auf Aufsichts- und Unterstützungsfunktionen zu beschränken. Dazu sollte eine Ver​einbarung mit dem MICA und der jeweils zuständigen lokalen Administration an​gestrebt werden. Das Zustandekommen einer solchen Vereinbarung müßte Vorbe​dingung für das Engagement des Projekts in der Förderung von Pilotkammern sein.

Darüber hinaus sollte abgewogen werden, ob nicht das Inkrafttreten der Pauschal​be​steuerung der Hand​werksbetriebe in Form der sogenannten impôt synthétique abzu​war​ten wäre, die eine wichtige Finanzierungsquelle für die HWK darstellt. Mit der Pauschal​steuer, in deren Vorzug nur Handwerker kommen sollen, die sich in die Handwerkerrolle der Kammern einschreiben, ist schon 1986/87 für die Mitgliedschaft in den HWK gewor​ben worden.
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Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

Programme de travail de la mission CAP (15.03. - 03.04.1999)

	Date
	Heure
	Lieu 
	Activité
	Interlocuteur(s)


	Lundi
15.03.
	09.30
	FNAM Bamako
	Séance de travail avec les responsables du projet :

· Programmation de la mission

· Visite des installations et ateliers de la Commune V

· Comparaison prévisons-réalisations
	Dieter GAGEL, Conseiller Technique Projekt-Consult /GTZ

N’golo BOUARÉ, Coordinateur National du RAC

Chiaka SANTARA , Animateur-Gestionnaire du RAC

	
	10.30
	
	Visite de courtoisie 
	Yacouba COULIBALY, Président de la FNAM

	
	11.00
	
	Poursuite de la séance de travail avec les responsables du projet 
	


	Mardi
16.03.
	08.30
	FNAM Bamako
	Séance de travail avec les responsables du projet :

· Examen des prévisions pour la nouvelle phase
	Dieter GAGEL, Conseiller Technique Projekt-Consult /GTZ

N’golo BOUARÉ, Coordinateur National du RAC

Chiaka SANTARA , Animateur-Gestionnaire du RAC

	
	14.00
	
	Poursuite de la séance de travail avec les responsables du projet 
	


	Mercredi
17.03.
	08.00
	Hotel Mandé Bamako
	Travaux internes de la mission
	

	
	14.00
	MICA Bamako
	Rencontre avec la Présidente de la Commission Mixte
	Mme. CISSOUMA Aida KONÉ, Inspecteur des Services Economiques et Conseiller Technique du MICA


	Jeudi
18.03.

Pro​gramme M. EBERT
	07.00
	Aéroport Bko
	Départ pour Kayes 
	

	
	10.00
	Coordination Régionale des Artisans de Kayes (CRAK)
	Programmation de la visite à Kayes
	Mme. MAGUIRAGA Miriam CAMARA, Animatrice RAC

Harald MACHOWSKI, Assistant DED 

	
	11.00
	
	Rencontre avec le Bureau du CRAK
	Mamadou G. THIAM, Bijoutier, Président de la CRAK

Amadou KANE, Tailleur, Secrétaire à l’Information

Mme. Maimouna DIALLO, Couturière, Secrét. à la Production, Formation et Commercialisation

Moshy CISSÉ, Bijoutier, Secrétaire Adminstratif

	
	14.00
	Ville de Kayes
	Visite d’atelier et entretien avec Association des Forgerons   
	Président de l’Association

	
	15.00
	CRAK Bureau RAC 
	Interview avec personnel RAC
	Mme. MAGUIRAGA Miriam CAMARA, Animatrice RAC

	
	17.00
	Ville de Kayes
	Visite d’atelier et entretien avec représentante de l’Association des Teinturières « Myria »
	Mme. Nana SONCKO, teinturière, Présidente de l’Association 

	
	18.00
	Hotel Khasso Kayes
	Entretien avec personnel RAC
	Harald MACHOWSKI, Assistant DED


Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

Programme de travail de la mission CAP (15.03. - 03.04.1999)

	Date
	Heure
	Lieu 
	Activité
	Interlocuteur(s)


	Jeudi
18.03.

Pro​gramme Mme SCHOLZ
	07.00
	
	Départ pour Segou 
	

	
	10.30
	Coordination Régionale de Segou
	Rencontre avec le Bureau du CRAS
	Soumeila SANOGO, Mécanicien, Président de la CRAS et 8 membres du Bureau Exécutif

	
	14.00
	Centre Feminin Pelegana
	Entretien et visite d’ateliers
	Mme Ramata N’DIAYA, Présidente du Centre et deux élues

	
	16.00
	Segou 
	Entretien avec le groupe de femmes Jama Jigi
	Mme Cissé Fanta DICKO, Présidente du groupe et deux élues

	
	20.00
	Segou
	Entretien avec l’Animateur du CRAS
	


	Vendredi 19.03

Pro​gramme M. EBERT
	08.30
	Ville de Kayes
	Visites d’atelier et entretiens avec représentants de divers associations professionnelles

· Association des menuisiers

· Coopérative des tailleurs

· Association des électroniciens et dépanneurs radio/TV
	

	
	15.00
	CRAK Kayes
	Entretien avec le Président de l’Union des Artisans de Kayes   
	Mamadou NIANG, frigoriste, Président de l’Union

	
	16.00
	
	Entretien avec la Présidente du Bureau de Femmes de Kayes
	Mme. KOUDEDIA Sempana TRAORÉ, teinturière, Présidente du Bureau


	Vendredi
19.03.

Pro​gramme Mme SCHOLZ
	06.00
	
	Départ pour Koutiala
	

	
	09.30
	Koutiala
	Rencontre avec le Bureau de l’Union des Associations des Artisans de Koutiala
	M. KONTARO, Président de l’Union

et 14 représentants

	
	14.00
	
	Entretien avec le Bureau des Femmes
	Mme COULIBALY, Présidente
et 15 membres

	
	16.00
	
	Entretien avec le groupe de femmes Alliance Couture
	Mme BERTHÉ, Présidente du groupe et 7 membres

	
	20.00
	
	Entretien avec l’Animateur RAC
	Oumar SANOGO, Animateur RAC


	Samedi
20.03.

Pro​gramme M. EBERT
	10.45
	Aeroport de Kayes
	Départ pour Bamako
	

	
	15.00
	Hotel Mandé Bamako
	Documentation des conclusions de la visite de Kayes
	


Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

Programme de travail de la mission CAP (15.03. - 03.04.1999)

	Date
	Heure
	Lieu 
	Activité
	Interlocuteur(s)


	Samedi
20.03.

Pro​gramme Mme SCHOLZ
	08.00
	
	Départ pour Sikasso
	

	
	10.30
	Sikasso
	Entretien avec le Bureau des Femmes 
	Présidente et 14 représentantes des groupes de femmes

	
	12.30
	
	Entretien avec la Coopérative des Femmes COFETRANS
	Mme KONÉ, Présidente et 7 membres

	
	14.00
	
	Rencontre avec la Coordination Régionale de Sikasso
	Souleymane KONÉ, Président 

	
	16.00
	
	Entretien avec l’Animateur de la CR de Sikasso
	Abdoulaye KONÉ, Animateur FNAM

	
	18.00
	
	Entretien avec l’Animateur RAC
	Oumar SANOGO, Animateur RAC


	Dimanche21.03.

Pro​gramme Mme SCHOLZ
	08.00
	
	Départ pour Bamako
	

	
	15.00
	Hotel Mandé Bamako
	Documentation des conclusions des visites de Segou, Koutiala et Sikasso
	


	Lundi
22.03.
	08.30
	FNAM Bamako
	Séance de travail
	Dieter GAGEL, Conseiller Technique 

	
	10.00
	
	Restitution des constats des visites à Kayes, Segou, Koutiala et Sikasso
	Yacouba COULIBALY, Président de la FNAM

	
	14.00
	Boutique de Gestion Bamako
	Visite d’information
	Abdulaye TRAORÉ, gestionnaire de la boutique


	Mardi
23.03.
	08.00
	FNAM Bamako
	Séance de travail
	Dieter GAGEL, Conseiller Technique 

	
	10.00
	Ambassade RFA Bamako
	Visite de courtoisie
	Karl PRINZ, Ambassadeur

	
	14.00
	FNAM Bamako (Programme Mme SCHOLZ)
	Séance de travail sur CEFE
	N’Golo BOUARÉ, Coordinateur RAC
Mamadou KOUMAR, Animateur RAC 

	
	15.30
	
	Entretien sur le RAC
	N’Golo BOUARÉ, Coordinateur RAC

	
	16.30
	
	Séance de travail (promotion femmes et subventions locales)
	Dieter GAGEL, Conseiller Technique


	Mercredi
24.03.
	09.00
	FNAM Bamako
	Entretien avec le Bureau des Femmes de Bamako
(Programme Mme SCHOLZ)
	Mme N’DIAYE, Présidente et 2 élues

	
	10.30
	
	Interview avec un membre du Bureau Exécutif de la FNAM
(Programme M. EBERT)
	Amadou KANTÉ, Secrétaire 

	
	14.00
	
	Interview avec animateur RAC
(Programme Mme SCHOLZ)
	Aboubacar TOURÉ, Animateur responsable du District de Bamako

	
	18.00
	Hotel Mandé Bamako
	Préparation de l’atelier de planification
	Modibo KEITA, Modérateur

Dieter GAGEL, Conseiller Technique


Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

Programme de travail de la mission CAP (15.03. - 03.04.1999)

	Date
	Heure
	Lieu 
	Activité
	Interlocuteur(s)


	Jeudi
25.03
	08.00
	Bureau RAC Bamako
	
	

	
	10.30
	
	Rencontre avec les présidents des chambres de métiers des Communes de Bamako
	Yaoussou FOFANA, Président CM C1
Sékou B. KONÉ, Président CM C3
Adama TRAORÉ, Président CM C5
Mamadou NDIAYE, Président CM C6

	
	15.00
	FAFPA Bamako
	Rencontre avec le Directeur Général du FAFPA 
	Mamadou A. DEMBELE, Directeur Général

	
	17.00
	
	Rencontre avec l’Assistance Technique de la Coopération Française au FAFPA 
	Michel LANZADA, Conseiller technique


	Vendredi
26.03
	09.00
	Hotel Mandé Bamako


	Travaux internes de la mission (Elaboration des propositions de modifications du SPP de la 2éme phase)
	Mme. Anja GOMM, responsable du projet au niveau du département technique de la GTZ Eschborn

	
	14.00
	
	Discussions des modifications avec le conseiller technique du RAC
	Dieter GAGEL, Conseiller Technique


	Samedi
27.03
	09.00
	Bureau RAC Bamako
	Séance de travail  
	Anja GOMM, GTZ Eschborn
Dieter GAGEL, Conseiller Technique

	
	10.00
	Marché
	Visite de la Maison des Artisans de Bamako (artisanat d’art)
(Programme Mme SCHOLZ)
	

	
	14.00
	Hotel Mandé Bamako
	Travaux internes de la mission 
	


	Lundi
29.03
	08.00
	DED Bamako
	Rencontre avec le responsable national 
	Rudolf ROGG, Responsable du DED au Mali

	
	09.00
	
	Entretien avec la coordonnatrice des activités de promotion des femmes
	Mme. Raya LUTWINOFF Coordonnatrice du DED

	
	10.00
	Bureau GTZ Bamako
	Rencontre avec le Directeur 
	Helmut BURMEISTER , Directeur du Bureau GTZ Bamako

	
	14.00
	Swisscontact Bamako
	Entretien avec le responsable régional
	Simon SPRECHER , Chef de program​me régional Afrique de l’Ouest 


	Mardi
30.03
	09.00à
17,00
	Hotel Behan Bamako
	Participation à l’atelier PPO (finalisation du SPP de la 2ème phase du projet)
	


	Mercredi
31.03
	08.00
	Bureau RAC Bamako
	Elaboration du cadre estimatif de la 2ème phase du projet  
	Anja GOMM, GTZ Eschborn
Dieter GAGEL, Conseiller Technique

	
	14.00
	
	Poursuite travaux sur cadre estimatif
	


Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

Programme de travail de la mission CAP (15.03. - 03.04.1999)

	Date
	Heure
	Lieu 
	Activité
	Interlocuteur(s)


	Jeudi
01.04
	08.00
	Hotel Mandé Bamako
	Travaux internes de la mission (rédaction aide-mémoire et annexes, analyse documents suivi-évaluation) 
	

	
	14.00
	
	Séance de travail sur le système de suivi-évaluation du projet
	Anja GOMM, GTZ Eschborn
Dieter GAGEL, Conseiller Technique


	Vendredi
02.04
	08.30
	Bureau GTZ Bamako
	Présentation de l’aide-mémoire 
	Helmut BURMEISTER , Directeur du Bureau GTZ Bamako

	
	10.00
	Siège FNAM Bamako
	Rédaction finale et signature de l’aide-mémoire
	Yacouba COULIBALY , président de la FNAM

	
	14.00
	Hotel Mandé Bamako
	Remplissage fiche d’évaluation
	Dieter GAGEL, Conseiller Technique


	Samedi
03.04.
	
	Hotel Mandé Bamako
	Travaux internes (clôture de la mission,  préparation de la docu​mentation et du rapportage
	


PROPOSITIONS DE MODIFICATION DU SPP DE LA PHASE 2 DU PAA

Objectif de développement :

La FNAM est en mesure de maintenir son rôle actif dans le développement du secteur de l’artisanat

Objectif du projet :

Les membres de la FNAM ont accès à des prestations de service efficaces, dont l’autofinancement et l’autogestion sont assurés d’une manière durable

Indicateurs :

· 30% des organisations membres de la FNAM ont fait appel aux services disponibles au 31.12.2002

· Le taux d’autofinancement du fonctionnement des structures permanents de la FNAM atteint 100% en 2002

· Les évaluations régulières des effets des cours de formation organisés par la FNAM confirment que 50% des participants ont pu stabiliser ou étendre leurs activités.

Résultat 1 :
Les ressources financières propres de la FNAM garantissent un minimum de fonctionnement et de prestations

Indicateurs :

· La FNAM dispose d’un fonds de réserve de 15 million de FCFA à mi-chemin et de 30 millions de FCFA à la fin de la 2ème phase du projet

· 5 projets rentables sont réalisées et dégagent un surplus mensuelle moyenne de 500.000 FCFA en 2002

Activités principales :  ok

Supposition importante :  ok

Résultat 2 :
La FNAM et ses structures de relais pratiquent une gestion financière et administrative adéquate

Indicateurs :

· Un règlement intérieur pour la gestion du fonds de réserve est mis en vigueur jusqu’au 31.12.1999

· Un manuel de procédures administratives et financières est mis en vigueur jusqu’au 31.12.2000

· Les audits des exercices 2001 et 2002 consolidés confirment la conformité de la gestion financière de la FNAM avec les procédures comptables et financières arrêtées

Activités principales :  ok

Supposition importante :

· Les partenaires de la FNAM encouragent l’établissement d’une comptabilité consolidée

Prévisions cadre de moyens :

· Réserver des sous-budgets pour le CR de Kayes, Segou et Sikasso au sein du budget « subventions locales »

Résultat 3 :  La FNAM répond mieux aux besoins des artisanes et aux possibilités de collaboration dans la défense des intérêts et les prestations de service pour ses membres

Indicateurs :

· 20% des prestations ont été réalisés en collaboration avec d’autres partenaires

· 50% des actions de formation technique sont financées par d’autres partenaires en 2000, avec une croissance vers 60% en 2001 et vers 70% en 2002   

· 40% des bénéficiaires des prestations sont des artisanes au 31.12.2001

· 30% des actions de formation au profit des artisanes aboutissent à des innovations techniques ou commerciales

Activités principales à ajouter :

· Intensifier la promotion des artisanes

· Dynamiser et stabiliser les activités des BF au niveau des CR

· Etablir un cadre de collaboration avec le DED

· Renforcer l’innovation technique et commercial dans la promotion des artisanes

· Organiser des actions de formation/perfectionnement technique 

· Engager une collaboration régulière avec le FAFPA et d’autres partenaires

· Multiplier l’expérience conseil-formation de Kayes

· Améliorer et pérenniser le système de suivi-évaluation des prestations 

· Améliorer la méthodologie du suivi d’impact

· Assurer le transfert des composantes post-projet à la FNAM

· Améliorer les infrastructures de la FNAM

· Appuyer la construction du siège de la CRAS à Segou

Activité principale à modifier:

3.4 Publier un catalogue électronique (page web) des produits artisanaux en collaboration avec d’autres partenaires

Activité principale à supprimer:

3.5 Supprimer l’appui à l’organisation des foires en faveur de la participation aux foires

Supposition importante :

· Les partenaires collaborent efficacement avec la FNAM

Prévisions cadre de moyens :

· Prévoir l’emploi des consultants suivants :

· consultante locale pour renforcer les activités du projet en faveur des artisanes

· consultant international pour améliorer la méthodologie du suivi-évaluation d’impact

Résultat 4 :  ok

Activités principales à ajouter :

· Etablir un cahier de charges pour les animateurs des CR

Résultat 5 :
Des Chambres de Métiers pilotes ont démarré leurs activités dans des cercles sélectionnés des régions d’intervention du projet

Indicateurs :

· Les organes des chambres pilotes fonctionnent selon le règlement intérieur

· Le taux d’exécution des plans d’action annuels des chambres atteint 65% en 2001

Activités principales :

· Appuyer les campagnes d’information pré-électorale des artisans

· Former et conseiller les élus et le personnel salarié des chambres dans leurs fonctions

· Assister les chambres dans la mise en place de leurs infrastructures et systèmes de gestion

· Appuyer les chambres dans l’élaboration et l’exécution des plans d’action annuelles

· Assister les chambres dans les contacts et échanges avec d’autres chambres et institutions

Suppositions importantes :

· Le Ministère de Tutelle et les autorités locales acceptent la démarche d’intervention du projet

· Au moins une chambre s’est constitué dans chaque région

· Les artisans adhérent aux Chambres de Métiers

· Il n’y a pas de concurrence néfaste entre la FNAM et les Chambres de Métiers

Prévisions cadre de moyens :

· Réserver un sous-budget « promotion chambres » en hauteur de 10 millions de FCFA au sein du budget « subventions locales »

· Prévoir l’emploi des consultant internationaux et locaux pour renforcer les activités du projet en faveur des chambres

Coopération Technique
entre la République du Mali et la République Fédérale d'Allemagne

Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

RESEAU D’ANIMATION ET DE CONSEILS (RAC)

Contrôle de l’état d’avancement de la 1ère phase

et

Atelier de planification de la 2ème phase du projet

AIDE-MEMOIRE

1.
Une Mission de Contrôle de l’Etat d’Avancement de la 1ère phase du Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali - Réseau d’Animation et de Conseils (RAC) était menée du 15.03 au 03/04/99 au Mali. Ledit programme (nommé ci-après « le projet ») est exécuté sous la tutelle du Ministère de l’Industrie, du Commerce et de l’Artisanat avec l’assistance technique de la Deutsche Gesellschaft für Technische Zusam​men​arbeit (GTZ) et du Deutscher Entwicklungs​dienst (DED). Le RAC est un service technique de la Fédération Nationale des Artisans du Mali (FNAM), qui est le promoteur du projet.  La mission fut effectuée par M. Gerhard J. EBERT, chef de mission, et Mme. Vera Scholz, consultante, (nommés ci-après « les consultants ») pour le compte de la GTZ. 

2.
Un atelier de planification conjoint a eu lieu le 30/03/99 avec la participation des con​sultants, des représentants de la FNAM, du CNPA, de la GTZ et du DED, ainsi que du personnel et du Conseiller Technique du RAC (voir la liste des participants en annexe 3). L’objectif de l’atelier était de finaliser à la lumière des constats et recommandations des consultants le Schéma de Planification (SPP) de la 2ème phase du projet. La durée de cette nouvelle phase portera sur 3 ans (15/11/1999 au 14/112002).

3.
Par rapport aux résultats de l’évaluation, les consultants ont exprimé leur grande satis​faction avec le progrès réel et les acquis exemplaires à constater dans l’exécution de la 1ère phase du projet. Un bilan très positif fut notamment tiré quant aux aspects suivants :

- taux de réalisation très élevé des prévi​sions du plan d’opérations,

- renforcement institutionnel et organisationnel significatif des associations membres et des structures de relais de la FNAM,

- impact satisfaisant des prestations de services et des actions de développement dé​gagées en faveur des artisans et artisanes membres de la FNAM.

Il fut égale​ment constaté par les consultants que le climat de collaboration s’est forte​ment amélioré par rapport aux mésententes qui ont entravées les relations en première année de la 1ere phase.

4.
Par rapport à la finalisation du schéma de planification (SPP) pour la 2ème phase du projet, les consultants ont davantage supporté la stratégie prin​cipale élaborée en décembre 1998 lors de l’atelier de Tubani So, à savoir :  la pérennisation des capacités d’autogestion et de service que le RAC a pu créer au sein des différentes structures de la FNAM. Les modifications et amendements proposés par les consultants ne visaient donc en grande partie que l’amélioration de la formulation des objectifs, résultats et in​dicateurs du SPP en vue d’une meilleure articulation avec la stratégie d’intervention retenue.

5.
Les principaux éléments stratégiques complémentaires apportés par les consultants portaient sur les propositions suivantes :

· Intensification de la promotion des artisanes :  La dynamisation des Bureaux de Femmes de la FNAM au niveau de régions d’intervention du RAC ainsi que le ren​forcement de l’innovation technique et commerciale furent proposés pour mieux ré​pondre aux besoins des artisanes.

· Appui aux chambres de métiers pilotes : Il a été proposé que la FNAM et le RAC s’engagent d’un commun accord avec le Ministère de tutelle et les autorités régio​nales concernées pour que trois chambres exemplaires puissent démarrer leurs activités dans les régions d’intervention du projet.

Ces propositions ont été acceptées et prises en compte dans la finalisation du SPP de la 2ème phase du projet. 

6.
Pour assurer l’extension et la pérennisation des services d’animation et de conseils, la FNAM préconise d’augmenter le nombre d’animateurs à prendre en charge par ses structures de relais à 10. Sur le plan financier, un fonds de réserve sera créé et géré par la FNAM. Ce fonds sera alimenté à partir des provisions tirées des marchés publics acquis par la FNAM avec le but de disposer de réserves en propres ressources financières d’un montant total de 20 millions de FCFA en novembre 2002. En plus la FNAM réorganisera son système d’adhésions et de cotisations.

7.
Le présent aide-mémoire et ses annexes n’engagent aucun des partenaires du projet. Le schéma de planification finalisé et le cadre estimatif correspondant qui sont ajoutés en annexes 1 et 2 ont un caractère de proposition dont la mise en œuvre sera soumise à l’approbation des deux Gouvernements.

Fait à Bamako en trois exemplaires le 02/04/1999

	Pour la Fédération Nationale
des Artisans du Mali
	Pour la Mission de Contrôle
de l’Etat d’Avancement du Projet

	Yacouba COULIBALY
(Président de la FNAM)
	Gerhard J. EBERT
(Chef de mission)


Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

RESEAU D’ANIMATION ET DE CONSEILS (RAC)

Cadre estimatif de la 2ème phase du projet

	Contributions de la GTZ
	Budget direct GTZ
	Budget local

	Personnel permanent
	1 conseiller technique
	36
	h/m
	

	
	

	
	1 coordonnateur RAC
	
	36
	h/m
	 

	
	1 animateur-gestionnaire RAC 
	
	36
	h/m
	

	
	3 animateurs RAC
	
	108
	h/m
	

	
	Sous-total cadres locaux
	
	180
	h/m
	

	
	

	
	3 chauffeurs
	
	108 
	h/m
	

	
	3 secrétaires
	
	108 
	h/m
	

	
	4 gardiens
	
	144
	h/m
	

	
	Sous-total personnel auxiliaire local
	
	360
	h/m
	

	
	Total personnel local
	
	
	108.000.000
	FCFA

	
	

	Consultants 
	1 consultant pour promotion de chambres
	1,0
	h/m
	

	
	1 consultant pour formation profession.
	1,0
	h/m
	

	
	1 consultant pour suivi-évaluation
	2,0
	h/m
	

	
	1 consultante pour promotion des femmes 
	1,0
	h/m
	

	
	1 consultant pour mission de suivi
	1,0
	h/m
	

	
	1 NN
	1,0
	h/m
	

	
	Total consultants internationaux
	7,0
	h/m
	

	
	

	
	1 consultante pour promotion artisanes
	
	
	

	
	1 consultant pour suivi d’impact
	
	
	

	
	1 consultant pour promotion chambres 
	
	
	

	
	Total consultants locaux
	
	20
	h/m
	32.000.000
	FCFA

	
	

	Biens d’équipe​ment et de consommation
	3 voitures pour RAC (renouvellement)
	
	

	
	3 voitures pour assistants DED
	
	

	
	Total voitures à fournir par GTZ
	250.000
	DM
	

	
	

	
	4 motos pour animateurs RAC
	
	
	

	
	Matériel bureautique
	
	
	

	
	Matériaux de construction
	
	
	

	
	Branchements eau/électricité
	
	
	

	
	Total achats locales
	
	
	80.000.000
	FCFA

	
	

	Prise en charge frais de fonc​tion​ne​ment
	Frais de voyage personnel local
	
	
	

	
	Fonctionnement véhicules et motos
	
	
	

	
	Frais de bureau
	
	
	

	
	Entretien équipement de bureau
	
	
	

	
	Frais de suivi du projet par FNAM
	
	
	

	
	Publications
	
	
	

	
	Total budget de fonctionnement local 
	
	
	88.000.000
	FCFA


Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

RESEAU D’ANIMATION ET DE CONSEILS (RAC)

Cadre estimatif de la 2ème phase du projet

	Contributions de la GTZ
	Budget direct GTZ
	Budget local

	Prise en charge frais de forma​tion (y compris les frais des for​ma​teurs)
	Formation personnel permanent local
	
	
	

	
	Formation animateurs FNAM
	
	
	

	
	Formation personnel salarié chambres
	
	
	

	
	Total formation personnel partenaires
	
	
	5.000.000
	FCFA

	
	

	
	Séminaires et rencontres
	
	
	

	
	Formation CEFE
	
	
	

	
	Autres cours de formation
	
	
	

	
	Total formation artisans
	
	
	66.000.000
	FCFA

	
	

	Subventions locales
	Subventions au projets rentables FNAM
	
	
	30.000.000
	FCFA

	
	Subventions aux organisations de base 
	
	
	30.000.000
	FCFA

	
	Subventions aux chambres de métiers
	
	
	10.000.000
	FCFA

	
	Subventions à la CAAO
	
	
	5.000.000
	FCFA

	
	Total subventions locales
	
	
	75.000.000
	FCFA


	Contributions de la FNAM

	Personnel permanent
	10 animateurs pour CR de la FNAM
	270
	h/m
	 

	
	  1 secrétaire dactylo
	36
	h/m
	

	
	  1 planton
	36
	h/m
	

	
	  1 chauffeur
	36 
	h/m
	

	
	Total personnel permanent
	378
	h/m
	20.000.000
	FCFA

	

	Prise en charge frais de fonc​tion​ne​ment
	Frais de secrétariat et de comptabilité
	
	

	
	Fournitures de bureau
	
	

	
	50% des frais de téléphone du RAC
	
	

	
	50% des frais d’eau/électricité du bureau central du RAC
	
	

	
	Loyer des bureaux du RAC (frais d’opportunité)
	
	

	
	Per diem personnel permanent
	
	

	
	Frais de suivi Coordinations Régionales
	
	

	
	Ateliers de concertation
	
	

	
	Total frais de fonctionnement
	
	35.000.000
	FCFA

	

	Création fonds de réserve
	
	
	

	
	Total contributions au fonds
	
	20.000.000
	FCFA


Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali

RESEAU D’ANIMATION ET DE CONSEILS (RAC)

Cadre estimatif de la 2ème phase du projet

	Contributions du DED

	Personnel 
	1 assistant pour la Coordination Régionale Kayes de la FNAM

	
	3 assistants supplémentaires (il s’agit d’une option à négocier entre la FNAM et le DED)

	
	Une assistante-coordonnatrice du DED appuiera d’une manière continue les activités en faveur des artisanes

	
	

	Prise en charge frais de fonc​tion​ne​ment
	Frais de fonctionnement des 3 véhicules mis à la disposition des assistants supplémentaires 

	
	Frais de voyage des 3 assistants supplémentaires


Réseau d'Animation et de Conseils (RAC)

Un service technique de la Fédération Nationale des Artisans du Mali (FNAM)

B.P. 1502, Tél. (00223) 29.84.58, Fax. (00223) 29.26.02 Bamako – Mali

e-mail: artisan@spider.toolnet.org

Liste des participants de l'atelier de modification 

ZOPP du 30/3/1999 à Bamako

	No
	Nom, Prénom
	Institution

	1
	BOUARE N'Golo
	Coordinateur RAC

	2
	BURMEISTER Helmut
	Directeur du bureau GTZ

	3
	COULIBALY Lassine
	CNPA/MICA

	4
	COULIBALY Yacouba
	Président FNAM

	5
	EBERT Gerhard
	Mission d'évaluation

	6
	GAGEL Dieter
	Conseiller technique (GTZ) 

	7
	GOMM Anja
	GTZ, Eschborn

	8
	GUEYE Fatou
	Bureau des Femmes, FNAM

	9
	KANTE Amadou
	FNAM

	10
	KEITA Mamadou dit Corèen
	COAK Kita

	11
	KEITA Modibo
	CEKA -Kala-Saba, Moderateur

	12
	KONTAO Abdoulaye
	UAAK-Koutiala

	13
	KOUMARE Mamadou
	RAC/Bamako

	14
	LITWINOFF Raya
	DED

	15
	MAGUIRAGA Mariam
	RAC/Kayes

	16
	SAMAKE Issouf
	CRASKO

	17
	SANOGO Oumar
	RAC/Koutiala

	18
	SANOGO Soumaila
	CRAS

	19
	SANTARA Chiaka
	RAC/Bamako

	20
	SCHOLZ Vera
	Mission d'évaluation

	21
	SOW Alassane
	UAAK Koutiala

	22
	THIAM Mamadou Gueye
	CRAK

	23
	TRAORE Abdoulaye
	Boutique de gestion, Bamako

	24
	TOURE Aboubacar S
	RAC/Bamako


� 	Die zum Projektziel und den Ergebnissen zitierten Formulierungen sowie die Angaben zu den Kosten und Leistungen sind dem Durchführungsangebot der GTZ vom 24.04.95 entnommen.


� 	Ministère de l’Artisanat et du Tourisme


� 	Die Vorphase hatte rückblickend vor allem die Funktion einer (offenen) Orientierungsphase und wird heute von den Projektverantwortlichen auch so bezeichnet.


�  	GTZ: Angebot zur Projektdurchführung (TZ), BMZ-/Auft.-Nr. 95.2039.6, Technische Zusammen�arbeit mit Mali, Förderung der Selbsthilfeorganisationen des malischen Handwerks, 24.04.1995 


� 	Das im GTZ-Angebot zitierte Kernproblem lautete: „Der nationale Dachverband und die Basisorganisationen des Handwerks sind nicht in ausreichendem Maße in der Lage, den Förderungsbedarf ihrer Mitglieder abzudecken und deren Interessen zu vertreten.“ 


� 	Nach dem GTZ-Angebot hatten sich fast 60% der in der Vorphase durchgeführten Fördermaß�nahmen auf Frauen konzentriert.


� 	Vergl. die Indikatoren 1.1 und 3.2 der PPÜ im Anhang 3


� 	Vergl. den Indikator 4.5 der PPÜ im Anhang 3 


� 	Durchgeführt wurden Kurse in Färberei, Seifenherstellung, Herstellung der traditionellen Bogolan-Tücher, Metallverarbeitung, Autoreparatur, Herstellung von angepaßten Herden, Verarbeitung von landwirtschaftlichen Produkten, Herstellung von Schulmöbeln, Schreinerei, Lederverarbeitung, Schmuckherstellung, Schneiderei, Reparatur von Radios und Fernsehern.


� 	Vergl. FNAM/RAC: Deuxième rapport d’évaluation des formations, Bamako, Octobre 1998 et Janvier 1999


� 	So erstellte das RAC für eine Frauengruppe ein Finanzierungsdossier zum Bau eines Zentrums für Hand�werkerinnen, das dann von Misereor finanzierte wurde. In Koutiala wurden fünf Hand�werkerverbänden Kredite durch die Volkssparkasse vermittelt.


�	Zu erwähnen ist hier vor allem die folgende im Rahmen des Projektes erstellte Broschüre: FNAM/RAC: Epargne et Crédit en faveur de l'artisanat au Mali, Bamako, Octobre 1996


� 	Die Problematik wird auch von anderen Fortbildungsinstitutionen wie Swisscontact und FAFPA gesehen. Swisscontact wird in nächster Zeit über eine Genderbeauftragte verfügen und bis Ende 1999 eine Studie zu diesem Problemkomplex vorlegen.


� 	Diese Probleme treffen auch männliche Handwerker; ihnen stehen jedoch mehr Handwerks�berufe offen als Frauen.


� 	Erhoben wurden Angaben über den teilnehmenden Handwerker, sein Personal, betriebswirt�schaftliche Grunddaten, Rohstofflieferanten, Kunden, die Marketingstrategie, die Arbeitsorgani�sation, die Zukunftsplanung und den subjektiven Fortbildungsbedarf.


� 	Modul 1 : Le Marché et Moi (5 Tage); Modul 2: Mon Entreprise et Moi (4 Tage)


� 	Vergl. FNAM/RAC, M. Mamadou Koumaré, Animateur RAC Bamako: Evaluation de l'impact�de la formation des artisans à la gestion d'une entreprise selon la méthodologie CEFE,�Bamako, Mars 1999	


� 	Der Kurs kostete insgesamt 33.000 DM. Würden nur lokale CEFE Moderatoren eingesetzt, kostete der Kurs 20.000 DM. Für andere Fortbildungsmaßnahmen wendete das RAC bisher maximal 1.500 DM an Zuschuß auf.


� 	Ein von den Gutachtern besuchter metallverarbeitender Betrieb hatte nach dem CEFE Kurs zwei Tischler eingestellt, um die betrieblichen Aktivitäten auszuweiten. Ob diese Veränderung wirklich auf die Kursteilnahme zurückzuführen war, konnte nicht zweifelsfrei geklärt werden.


� 	Die RAC Animateure spezifizierten, daß die CEFE Methode die Teilnehmer in hohem Masse aktiviere und motiviere, der Persönlichkeitsentwicklung der Teilnehmer diene, die Erwartungs�haltung gegenüber der Umwelt reduziere und das Verhandlungsgeschick verbessere.


� 	Geplante Pauschalsteuer für kleingewerbliche Unternehmen


� 	Die Fachkraft wird im Organigramm des RAC mit Animateur-gestionnaire bezeichnet 


� 	Von dieser Feststellung auszunehmen ist der aktuell für den Stadtbezirk Bamako zuständige Animateur, der seinen Posten gerade erst angetreten hat. 


� 	Der in Koutiala stationierte Animateur bedauerte, daß er pro Monat aus finanziellen Gründen auf etwa 5 Tage Feldarbeit beschränkt wurde. Er sieht "den Außendienst" als Kern seiner Arbeit an.


� 	Das zuge�höri�ge Ergebnis findet sich in der französischen PPÜ wie folgt formuliert: L’organisation interne et l’autogestion de la FNAM et des organisations d’artisans sont renforcées et des structures décentralisées sont mis en place.


� 	Mutuelle des Artisans du Mali 


� 	In den größeren Städten des Landes bestehende, lokale Zusammenschlüsse der Mitgliedsorganisationen der FNAM


�  Wichtigster ehrenamtlicher Ausschuß des Verbandes


� 	Im Fall des oben zitierten staatlichen Schulmöbelauftrags erhält die FNAM eine Gesamtprovision in Höhe von 7,5%, was bei einer jährlichen Auftragssumme von einer Milliarde FCFA einem Betrag von 75 Mio. FCFA (entspr. etwa 225 TDM) entspricht. Davon fällt jeweils ein Drittel der Verbandszentrale in Bamako und den beteiligten CR zu. Ein weiteres Drittel erhalten die auf lokaler und regionaler Ebene beteiligten gemischten Komitees, in denen u.a. die zuständigen Schulbehörden und sonstige beteiligte Verwaltungen vertreten sind.    


� 	Die Planungsvorgaben zielten im wesentlichen darauf, die FNAM in ihren konzeptionellen und vorbereitenden Beitragen zur Einrichtung der Handwerkskammern zu unterstützen; das zuge�höri�ge Ergebnis findet sich in der französischen PPÜ wie folgt formuliert: La FNAM et les organisations d’artisans ont développé une stratégie permettant de créer des chambres de métiers décentralisées, autonomes et efficaces. 


� 	Neben dem PAA haben die Coopération Française, die Coopération Suisse und die NRO SwissContact die Handwerkerzählungen unterstützt.


� 	Nach den malischen Kammergesetzen und zugehörigen Durchführungsverordnungen kann in einem ländlichen oder städtischen Bezirk nur dann eine HWK gegründet werden, wenn dort eine ausreichende Zahl von Handwerkern besteht. Die jeweils geforderte Mindestzahl (Quorum) wird vom MICA nach dem potentiellen Steuer- u. Beitragsaufkommen der Handwerker eines Bezirks festgelegt und bewegt sich zwischen 5000 und 10.000 Handwerkern.


� 	Die Delegierten einer Kammervollversammlung (Assemblée consulaire) wurden nach Berufs�kategorien gewählt, deren Zusammensetzung bzw. Zugehörigkeit den meisten Hand�werken nicht bekannt gewesen sein soll.


� 	Nach den Kammergesetzen können drei HWK einer Region eine regionale Dachorganisation in Form der sogenannten Conférence Régionale des Chambres de Métiers bilden.  


� 	Vergl. Le Courrier N° 179 vom 29.12.98, S.4; der Präsident der FNAM zitierte in dem Interview u.a. Korrekturvorschläge, die die Wiederholung der in Bamako gemachten Fehler verhindern sollten; sie wurden von Juristen ausgesprochen, die die Kammerwahlen im Auftrag der FNAM beobachtet haben.


� 	Vom MICA und der FNAM gebildetes, temporäres Organ, das den Gründungsprozess der Kammern vorbereiten und begleiten soll. 


� 	Fonds d’Appui à la Formation Professionnelle et à l’Apprentissage; institutionalisierter nationaler Ausbildungsfonds, der von der Weltbank und der Coopération Française finanziert wird.


� 	Vergl. dazu die Bilanzen zum Durchführungstand in den Abschnitten 3.1.1.1, 3.1.2.1 und 3.1.3.1


� 	Nach den vorläufigen Ergebnissen der Anfang 1999 durchführten Mitgliederzählung sind in den inzwischen 438 Basisorganisationen des Verband über 20.000 Handwerker organisiert 


� 	FNAM/RAC: Rapport d'évaluation d'impact des actions d'appui du RAC", Bamako,  Mars 1999


� 	Da die Einkommens�wirkungen sowie der Grad der Beherrschung und Anwendung des Erlernten in der Regel nur auf Gruppenebene erhoben wurden, stellt sich auch die Frage, inwieweit damit die tat�säch�liche Situation auf der Ebene der Betriebe der Kursteilnehmer erfaßt werden konnte.


� 	Die klassischen projektbezogenen Methoden gehen von den Interventionen des Projekts aus und fragen nach deren Wirkungen. Dagegen versucht die kontextbezogene Wirkungsanalyse zunächst Verände�rungen zu erfassen und vergleicht deren Ursachen oder auslösende Faktoren mit den Interventionen des Projekts.


� 	Beispielsweise wird alle 3 Monate eine Übersicht zur regionalen Verteilung der unterstützten Aktionen erstellt.


� 	Vergl. RAC: Rapport annuel d’activités (Novembre 1997 – Novembre 1998)


� 	Vergl. FNAM/RAC: Revue des activités du Réseau d’Animation et de Conseils (RAC), Exercice de 3 ans, Novembre 1995 - Novembre 1998, Bamako, Novembre 1998


� 	Zur Dokumentation der letzten Selbstevaluierung vergl. RAC: Rapport du 3ème atelier d’auto-évaluation du Réseau d’Animation et de Conseils (RAC), Bamako, Décembre 1998


� 	Vergl. GTZ/FNAM: Programme d’Appui à l’Auto-Organisation des Artisans du Mali,�Atelier de planification par objectif de la deuxième phase du projet, Rapport de Synthèse,�Tubani So, 1-3 décembre 1998


� 	Die zur Revision des PPÜ-Entwurfs vom Dezember 1998 im einzelnen vorgeschlagenen Formulierungen finden sich im Anhang .... beigefügt. 





